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Das Abonnement ü 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Pofen 14 Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 
2 Sr. 


Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
Ju- und Auslandes an. 


Amtti 


Berlin, 12 Juli. Am Dom⸗Gymnaſium zu Naumburg a. S. iſt die Bierien Geſandten bei der Pforte, Gra 
fein. ( 


Anſtellung des Schulamtskandidaten Weiſe als ordentlicher Lehrer genehmigt 
worden. 


Ihre Mijeftit 
dam nach Ems abgereiſt. 0 

Se, Königliche Hoheit der Prinz Karl von Preußen iſt von hier nach den 
— und Se. Königliche Hoheit der Prinz Albrecht von Preußen 


i 
am 10. d. von m nach Stettin abg 0 ; 
Asgereiß Der General-Major und Kommandeur der 11. Infanterie⸗ 
brigade, v. Bialcke, nach Wittenberg. 


Deut ſchland. 


Preußen. AD Berlin, 11. Juli. [Friedensaus⸗ 
oder Preußens und Oeſtreichs Anträge in der 
undesverſammlung; Perſonalien aus der Miniſte⸗ 
rialfpbäre] Von Stunde zu Stunde gewinnen die Friedens⸗ 
hoffnungen an Zuverſicht, und die Nachricht, daß die beiden Kaiſer, 
e noch vor Kurzem in einem moͤrderiſchen Kampfe ſich gegen⸗ 
überſtanden, eine perſönliche Zuſammenkunft haben würden, hat 
nicht wenig dazu beigetragen, die noch vorhandenen Zweifel in den 
Hintergrund zu drängen. Selbſt in 80 Kreiſen glaubt man 
daran, daß es dem n arum zu thun iſt, ſchnell die 
Früchte ſeiner Siege zu ernten, ehe irgend ein Zwiſchenfall die Si⸗ 
tuation umgeſtaltet. Namentlich liegt es im Intereſſe Napoleon's, 
dem Wirken der Mittelsmächte ſo wenig Spielraum als moͤglich 
laſſen und etwaige Zugeſtändniſſe an die Wünſche Oeſtreichs 
kleber aus eignem Antriebe, als unter dem Druck 
einer fremden Mediation zu machen. Man hält daher den 
Erfolg der Friedensunterhandlungen für wahrſcheinlich aber 
Preußen wird für alle Fälle gerüſtet bleiben. — 
Die „Preußiſche Zeitung“ bringt heute Abend einen ſehr geharniſch⸗ 
ten Artikel (. unten), welcher die ſehr von einander abweichenden 
Tendenzen der von Preußen einer⸗ und von Oeſtreich anderſeits 
in der desverſammlung geſtellten Anträge ſcharf charakteriſirt. 
Preußen hat den Verſuch gemacht, der militäriſchen Aktion Deutſch⸗ 
lands die Einheit einer kräftigen Führung zu ſichern, ohne dem 
Bundesrecht in irgend einem Punkte gewaltſam nahe zu treten. 
Preußen kann nur als Großmacht, nicht als deutſches Bundesglied, 
über die Grenzen einer paſſiven Neutralität hinausgehen. Da je- 
191 ein ſolches Vorgehen im Intereſſe Deutſchlands liegt, ſo iſt es 
billig, daß die Wehrkräfte des deutſchen Bundes die Aktion Preu⸗ 
ßens unterftügen. Soll Preußen ſich dem Bunde, deſſen Mehrheit 
dem Einfluſſe Oeſtreichs gehorcht, unterordnen, dann kann von Me⸗ 
diation oder von irgend einem Akte ſelbſtändiger energiſcher Po- 
litik gar nicht die Rede fein. Deshalb muß Preußen den öſtreichi⸗ 
* 55 mit aller Entſchiedenheit bekämpfen. — Ein hieſiges 

tt hat das Gerücht aufgetiſcht, daß Graf Schwerin als Bedin⸗ 
ung ſeines Eintritts in das Miniſterium des Innern die Ent⸗ 
Kaffıneg zweier bisheriger Mitglieder des Staatsminiſteriums (der 
Herren v. d. Heydt und Simons) gefordert und erlangt habe. Die 
Nachricht iſt ohne Grund. Graf Schwerin hat eine poche Forde⸗ 
rung nicht geſtellt und die beiden genannten Fachminiſter bleiben 
nach wie vor in ihren Stellungen. — Man hat aus der längern 
Beurlaubung des Unterſtaatsſekretärs Herrn v. Gruner in ſo be⸗ 
wegter Zeit ſchliehen wollen, derſelbe werde überhaupt aus ſeiner 
Wirkſamkeit ausſcheiden. Wie ich höre, hat der Geſundheitszuſtand 
des ſehr geſchätzten Staatsmannes den Gebrauch einer Marienbader 
Kur dringend nothwendig gemacht, und es hängt von dem Erfolg 
derſelben ab, ob er wieder ſeine frühere Thätigkeit übernehmen wird. 
(Berlin, 11 Juli. [Vom Hofe; Gerüchte; Ver⸗ 
ſchledenes.] Der Prinz⸗Regent ließ ſich heute Vormittag von 
dem General v. Manteufel und den Geheimräthen Coſtenoble 
und Illaire Vorträge halten und hatte darauf mit den Fürſten von 
Hohenzollern und Windiſchgrätz, die Mittags 12 Uhr nach Schloß 
Babelsberg gefahren waren, eine Beſprechung. Fürſt Windiſchgrätz 
kehrte mittelſt Extrazuges um 3 Uhr von Potsdam nach Berlin 
urück und dinirte mit ſeinem Gefolge bei dem öſtreichiſchen Ge⸗ 
laben Baron v. Koller. Der Fürſt hat in dieſen Tagen mehr⸗ 
mals eſchen nach Wien abgehen laſſen und ebenſo auch von 
dort er Man nimmt an, daß ſolche Bezug haben auf den 
Scitens Oeſtreich beim Bunde geſtellten Antrag, der hier jo gro⸗ 
des Aergerniß erregt und Oeſtreich alle Sympathien, die es noch 
bei uns hatte entzogen hat. Die heutige „Preuß. Z.“ hat dieſen 
Antrag zum Gegenſtande eines Leitartikels gemacht (J. unten), aus 
welchem die Tendenz des Antrages Jedem klar werden muß. — Der 
Prinz⸗Regent und ebenſo der Fürſt von Hohenzollern nahmen 
heute im — Palais beim Prinzen Friedrich Wilhelm das Di⸗ 
ner ein. Später machten die Br Herrſchaften mit der Frau 
Prinzeſſin Friedrich Wilhelm einen Spazierritt. Der Prinz⸗Regent 
beſuchte bei ſeiner letzten Anweſenheit in Brandenburg auch das 
Grab des von ihm hochgeſchätzten Generals v. Kirchfeldt. — Seit⸗ 
dem der Graf v. Schwerin das Miniſterium des Innern übernom⸗ 
men hat, geht hier auch das Gerücht von einer Perſonalverände⸗ 
unter den Kabinets mitgliedern. behauptet, daß dem 
Grafen v. Schwerin um eine geiler Einheit im Miniſterium zu 
thun ſei und daß darum zwei Minifter, die noch dem Miniſterium 
Manteuffel angehörten, die Herren v. d. Heydt und v. Simons, 
ausſcheiden würden. Man bezeichnet als deren Nachfolger den 
Präſidenten Wentzel und den früheren Miniſter v. Beckerath; 
außerdem werden auch noch andere Namen genannt, deren Träger 
ebenfalls Parteigenoſſen des Grafen v. Schwerin ſind. 


nterſtaatsſekretär v. Gruner wird, wie es 


j die Kaiferim Mutter von Rußland find von Pots⸗ | d. Red.) 


Der öſtreichiſchen Anträge liegt darin, daß 


fen kann nicht Seine 1 819 1 5 (8. 14)“ fein. 


g heißt, abermals aus 
dem Staatsdienſt ſcheiden und ſeine mae d. Stellung ſoll dem 


as find eben nur Gerüchte, vergl. oben unſere AD Korreſp.; 

— Der e v. Mallinckrodt, der als altes 
Mitglied des Abgeordnetenhauſes die Aufmerkſamkeit der Regierun 
auf ſich zu lenken wußte, wird jetzt hier als Hülfsarbeiter beichäf, 
tigt. — Die Central⸗Direktion der Main⸗Weſer⸗Bahn macht be⸗ 
kannt, daß vom 15. Juli ab die Bahnzüge wegen der Truppentrans⸗ 
porte große Beſchränkungen erfahren. Der Frachtverkehr wird ganz 
eingeſtellt. 


— lueber den öſtreichiſchen Antrag am Bundes | 
tage] bringt die offiziöſe „Preuß. Zeitung“ folgende Auseinander⸗ 


ſetzung: Als die Staatsregierung die Initiative zu den bevorſte⸗ 
henden Truppen⸗Aufſtellungen am Rhein zu ergreifen ſich anſchickte, 
hatte fie ſich die Frage vorzulegen, ob die Beſtimmungen der Bun- 
des⸗Kriegsverfaſſung geeignet ſeien, der Aktion Deutſchlands dieje⸗ 
nige Einheit zu geben und für alle Eventualitäten zu liber welche 
die Bedingung jedes politiſchen und militäriſchen 6725 ſt. Die 
Unzulänglichkeiten und Unausführbarkeiten der Bundes⸗Kriegsver⸗ 
faſſung im Einzelnen darzulegen, würde eben jo unangemeſſen als 
unnöthig ſein. Es genügt, an eine Beſtimmung zu erinnern, an 
die, durch welche die oberſte Leitung einem Ausſchuſſe des Bundes⸗ 
tages übergeben wird. Eine Aktion, an ſolche Leitung gebunden, 
wäre unter allen Umſtänden ein Wagniß, welches die ſchwerſten 
Gefahren über Deutſchland heranführen würde. Die Regierung 
Preußens ſtand in dieſer Auffaſſung nicht allein; dieſelbe hat in 
allen Gebieten des Vaterlandes, im Norden wie im Süden, ſogar 
in öſtreichiſchen Organen Ausdruck gefunden. Während das Gebot 
unabweislich war, die Stimme Deutſchlands ins Gewicht fallen zu 
laſſen, während die Ereigniſſe ſich d war es für die 71 
ſche Regierung e unter den Bedingungen der Bundes⸗ 
Kriegsverfaſſung die Verantwortlichkeit folgenſchwerer Schritte zu 
übernehmen. Von dem Wunſche bejeelt, den legalen Boden nicht 
zu verlaſſen, und in der Abſicht, ihren Bundesgenoſſen gegenüber 
nur ſo weit in ihren Vorſchlägen zu gehen, als der Ernſt der Lage 
und die Natur des Zweckes durchaus verlangten, entſchloß ſich die 
Staatsregierung Preußens, den Ausweg zu ergreifen, den die Bun⸗ 
des⸗Kriegsverfaſſung ſelbſt darbietet. Die Grundzüge der Bundes⸗ 
Kriegsverfaſſung vom 11. Juli 1822 verordnen im Art. 46: „In 
Fällen, wo man nur einen Theil des Bundesheeres zuſammenzu⸗ 
iehen für nöthig erachtet, bleibt es der Bundesverſammlung vor⸗ 
behalten, wegen des Oberbefehls beſondere Verfügung zu treffen.“ 
Dieſer Artikel geſtattet demnach, unter gewiſſen Vorausſetzungen 
von den Normen der Bundes⸗Kriegsverfaſſung abzugehen. Indem 
Preußen die Aufſtellung des 7. und 8. Bundes⸗Armeekorps bean⸗ 
tragte, war der im Art. 46 vorgeſehene Fall eingetreten. Abgeſehen 
von dem k. k. öſtreichiſchen Bundeskontingent, ſind auch die in 
Marſchbereitſchaft geſetzten und marſchirenden Armeekorps der koͤ⸗ 
niglich preußiſchen Armee nicht von Bundeswegen mobil —3 
Dieſe bilden eine nicht zu trennende einheitliche Truppenmacht. 
Indem die Bundesverſammlung, al den Antrag Preußens einge⸗ 
hend, die bayriſche Regierung autoriſirte, den Befehlshaber für die 
Kombination des 7. und 8. Bundesarmeekorps zu ernennen, hat ſie 
ſich auf den Boden des Art. 46 geſtellt und von dem laut dieſes 
Artikels ihr vorbehaltenen Recht, abweichende Beſtimmungen bezüg⸗ 
lich der Leitung zu treffen, Gebrauch gemacht. Am 4. Juli bean⸗ 
tragte Preußen eine weitere Aufſtellung von Theilen des Bundes⸗ 
heeres, und zwar im Anſchluß an den preußiſchen Heereskörper, und 
ſchlug vor, daß die der Bundesverſammlung zustehende Verfügung 
in Betreff des „Oberbefehls“ über die vier mobilen Korps des Bun⸗ 
des nunmehr ſtatthabe und die Oberleitung Preußen übertragen 
werde. Da Preußen bereits durch Bundesbeſchluß zur Aufſtellung 
ſeines Heeres auf außerpreußiſchem Bundesgebiet befugt war, ſo 
war hierdurch die volle Einhelt jeder Aktion, zu welcher der Lauf 
der Ereigniſſe etwa führen konnte, erreicht. 

Während die Anträge Preußens darauf hingehen, die Bun⸗ 
desverſammlung in vollkommen legaler Weiſe in den Stand zu 
ſetzen, über die oberſte Leitung zweckmäßigere Verfügung zu treffen, 
als die unpraktiſchen Vorſchriften der Bundes⸗Kriegsverfaſſung ge⸗ 
ſtatten, beantragt Oe —— (am 7. Juli) die Mobilmachung des 
Bundesheeres, das heißt die unbedingte Geltung der Bundes⸗Kriegs⸗ 
verfaſſung unter Ausſchluß des geſetzlichen Ausweges des Art. 46. 
Abgeſehen von allen anderen Uebelſtänden würde die nächſte Folge 
dieſer Anwendung der Bundes⸗Kriegsverfaſſung der unheilvolle 
Schaden ſein, daß das preußiſche Bundeskontingent (drei Armee⸗ 
korps) ſammt den vier mobiliſirten deutſchen Bundeskorps Normen 
unterworfen würden, denen die anderen Ice Armeekorps der preu⸗ 
ßiſchen Armee nicht unterlagen. Oeſtreich beantragt ferner, Se. K. 
Hoh. den Prinz» Regenten zu erſuchen, die Stellung des Bundes⸗ 
Feldherrn einzunehmen. Der Inhaber der Staatsgewalt Preußens 


kann dem Bunde nicht „perſönlich verantwortlich“ ſein. Eine Ver⸗ 
ſammlung, welche aus Bevollmächtigten ſeiner Mitſouveräne und 


der freien Städte beſteht, zu welcher ein Geſandter Sr. K. Hecht 
er 

egent Preußens kann nicht Sich „zum Bunde verhalten, wie jeder 
kommandirende General zu ſeinem Souverän (8. 47)“. Der Re⸗ 
gent Preußens kann endlich nicht „einem Kriegsgericht unterworfen 
werden, das aus einem öſtreichiſchen einem preußiſchen und anderen 
Generalen beſteht ($. 66)“. Wenn der öſtreichiſche Antrag, wie ver⸗ 
lautet, auf Modifikationen dieſer Punkte Bedacht nehmen ſollte, ſo 
würde dieſe Abweichung von den vorgeſchriebenen Formen den An⸗ 
trag nicht annehmbarer machen. Der Gegenſatzder preußiſchen und 
die preußiſchen den legalen 


Ausweg bieten, den Bedenken und Gefahren der Aumeubung 
en v. d. Goltz, zugedacht 


159. 


Belang 
höher) find an die Erpedi« 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an 


der 
Bundes⸗Kriegsverfaſſung vorzubeugen, daß der Antrag Oeſtreichs 
dieſen legalen Ausweg abzuſchneiden verſucht und die volle Anwen⸗ 
dung der unanwendbaven Bundes-⸗Kriegsverfaſſung verlangt. Es tft 
nicht leicht zu verſtehen wie ein Mitglied des Bundes, welches zu⸗ 
gleich triegfühtenbe Macht iſt, einen Antrag einbringen konnte, 
deſſen Annahme jede Einheit der Aktion von vornherein in Frage 
ſtellen und den deutſchen Staaten eine Kriegführung aufnöthigen 
würde, welche Deutſchland zu Grunde richten müßte. Die Bundes⸗ 
1 hat die Wahl zwiſchen den Anträgen Preußens und 
Oeſtreichs. Sie kann den von Preußen vorgeſchlagenen geſetzlichen 
Ausweg betreten, oder ſie kann Deutſchland jeder Aktion auch der 
einer nachdrucksvollen „ berauben, indem fie 
einen Antrag annimmt, der, wäre er ausführbar, die trefflichen 
Streitkräfte der deutſchen Staaten auf den Organismus der alten 
Reichsarmee herabdrücken würde. Die deutſche Nation aber, deß 
ſind wir gewiß, wird keinen Augenblick zweifelhaft ſein, auf welcher 
Seite das Erkennen und Wollen deſſen liegt, was dem deutſchen 
Vaterlande in dieſer Zeit vor Allem Noth thut. 


— 5750 öſtreichiſche Antrag am Bunde] vom 7. 
d. Mts. bezweckt unter dem Scheine einer gewiſſen Konzeſſton an 
Preußen, welche in der Bereitwilligkeit Tiegt, die Vermittelungs⸗ 
politik des Berliner Kabinets zu beſeitigen. Die Logik des Grafen 
Rechberg argumentirt dahin, daß Deutſchlands Grenzen bedroht, 
ein Bundeskrieg gegen Frankreich gerech fertigt und deshalb die! 1 
biliſirte Bundesarmee unter einen Bundesfeldherrn zu 1 
Dem Berliner Kabinet dagegen liegt für einen Bundeskrieg ke 
Veranlaſſung bis jetzt vor, es will den Frieden vermitteln und an 
dert von ſeinen alice Bundesgenoſſen eine militäriſche Unter⸗ 
ftügung dieſer politiſchen Aktion. Ihm iſt Oeſtreich nicht minder 
wie Frankreich Partei; daher müßte die Uebernahme des preußi⸗ 
ſchen Kommandos über das öſtreichiſche Kontingent at e 
Befähigung zur Ausübung der Vermittlerrolle aufheben. Di 

in Berlin eine Aenderung der bisher befolgten Politik eten 


11 WU 


ſollte, nachdem die Mediation bereits einen günſtigen Erfolg auf⸗ 
zuweiſen hatte, 9 0 bezweifeln; wohl 1 1 bi det 
holung der Scene überraſchen, welche das Wiener Kabinet | 5 
vor dem Beginn des Krieges in Berlin aufführte. Damals erſchten 
ein Erzherzog in Berlin, um über die preußiſche Unterſt zu 
verhandeln, und dann die Sommation an Sardinien, fetzt 

Fürſt Windiſchgratz ein man verhandelt über die preu b 

und fucht durch einen Bundesantrag die preußtſche Polktik zu ſtür⸗ 
zen. Gleichzeitig haben die beiden Kaiſer einen Waffenſtillſtand 
vereinbart, und Frankreich ſteht dabei gewiß unter dem Druck 
der militäriſchen f Preußens. Frankreich hat, wie ich 
höre, feine Bereitwilligkeit ausgeſprochen, die ſtreitige Angelegen⸗ 
55 der W durch einen Kongreß zu überlaffen wogegen 
Oeſtreich freilich bisher entſchieden fa erklärte, aber die Verhält⸗ 
niſſe find anders geworden. Vielleicht auch ſchließen Oeſtreich und 
Frankreich unter ſich einen Separatfrieden, und der Antrag Oeſt⸗ 
reichs am Bunde deutet nur darauf hin, daß auch ferner das Wie⸗ 
ner Kabinet den Zweck zu il edenkt, den Bund feinen In⸗ 
tereſſen dienſtbar zu machen. (K. 0 . 


Köln, 10. Juli. [Ihre Maj. die Kaiſerin Mutter 
von Rußlandl, bekanntlich auf der Reiſe nach Bad Ems 


griffen, traf in Begleitung Ihrer Königl. Hoh. der Gro in 
Mutter von Mecklenburg⸗Streli — früh 7 Uhr mittelſt Extra 
zuges der Köln⸗Mindener Eiſenbahn mit einem etwa 60 Perſonen 


ſtarken Gefolge zu Deutz ein, wurde von dem Stadt⸗Kommandan⸗ 
ten, General⸗ Lieutenant v. Gansauge, dem General⸗Lieutenant 
v. Mutius und dem Regierungs⸗Präſidenten v. Möller b 

und nahm Höͤchſtihre Einkehr im Hotel Bellevue zu 1 ai 8 
erlauchte Frau hat 15 um 3½½ Uhr Nachmittags mittelft Extrazu⸗ 
ges der Rheiniſchen Bahn nach Koblenz und von da mit Poftpfer- 
den nach Ems begeben. (K. Z.) ä 


Oeſtreich. Wien, 8. Juli. [Der Waffenſtillſtand; 
der 1 che Antrag am Bundestage.] Die „Oſtd. 
Poſt“ ſchreibt: Mittwoch am 6. d. gegen Mittag erſchien der vertraute 
Adjutant des franz. Monarchen, General Fleury, im Hauptquartier 
von Verona und verlangte eine Audienz bei Sr. Maj. dem Katfer. 
Dieſe Audienz dauerte an zwei Stunden und nachdem der franzöſi⸗ 
ſche General iM verabſchiedet hatte, verbreitete im Lager die 

Waffenſtillſtande. Noch po war 
bereits geſtern Abend die Nachricht in Paris verbreitet, wo eine De⸗ 
peſche des Kaiſers Napoleon an die Kaiſerin Eugenie veröffentlicht 


ver als 
| wurde. Wie es scheint, hat dieſe Depeſche in Paris auf die Frie⸗ 
| 
| 


Nachricht von einem 


denshoffnungen ſo zündend A daß das Miniſterium, indem 
es die Depeſche heute im Moniteur“ publizirte, ſich veranlaßt ſah, 
den allzu ſanguiniſchen Erwartungen einen Dämpfer aufzuſeßen. 
Unterſuchen wir aus den ſpärlichen Daten, welche über dieſe über⸗ 
raſchende Nachricht uns vorliegen, zu einiger . zu gelangen 
und die wahre Sachlage uns zu veranſchaulichen, ſo tritt uns zuerſt 
die hochwichtige Thatſache vor Augen, daß der e Waffen · 
ſtillſtand nicht von Seiten Oeſtreichs, ſondern von Seiten Frank⸗ 
reichs ausgeht, und ferner, daß dieſer Waffenſtillſtand nicht das Ver⸗ 
mittlungewerk einer dritten Macht, ſondern ein Vorſchlag iſt, mit 
welchem der franzöftiche Kaiſer ſich direkt und unmittelbar an den 
Kaiſer von Oeſtreich gewendet hal. Wir begnügen uns für heute, 
das Gewicht dieſer beiden Thaten anzudeuten; wir halten es nicht 
für angemeſſen, ſie heute ſchon mit einem Kommentar zu begleiten 
und Konfequenzen daraus zu ziehen. Was die Friedensausſichten 
betrifft, ſo wird Jedermann wohl thun, vor der Hand dem Rathe 
des „Moniteur“ zu folgen und ſich keinen allzu großen Illuſionen 


0 
125 a 


über die Tragweite des Waffenſtillſtandes hinzugeben. Daß Frie⸗ 
densvorſchläge von Seiten Frankreichs gemacht worden ſind, iſt un⸗ 
zweifelhaft. Außerdem, daß der „Moniteur“ ſelber deren erwähnt, 
liegt es auch in der Natur der Sache. Eine Thatſache darf zur 
Charakteriſtik der Situation indeß nicht überſehen werden. In 
demſelben Augenblicke, wo General Fleury in Verona den 
Waffeuſtillſtand bewilligt erhielt, erging gleichzeitig die telegraphi⸗ 
ſche Weiſung, daß Oeſtteich die Oberleikung des geſammten deut⸗ 
ſchen Bundesheeres an den Prinz⸗Regenten von Preußen übertrage 
und ſelbſt ſein eigenes Bundeskontingent (eine Armee von 150,000 
Mann!) jenem Oberkommando unterſtelle. (Vielleicht, weil man 
vorausſeßte, daß dies dann doch nur illuſoriſch ſein werde ?!! D. R.) 
Diaſſelbe Blatt bringt folgenden Artikel, deſſen grobe Sophiſtik 
wohl kein Unbefangener ſo leicht verkennt: Die letzte Bundestags⸗ 
ſigung zu Frankfurt a. M. wird in der Geſchichte Deutſchlands 
glänzend hervorragen und iſt geeignet, nach Oſten und Welten hin 
den richtigen Begriff von dem Weſen und der Bedeutung des deut⸗ 
ſchen Bundes zu demonſtriren. (Dadurch etwa, daß Oeſtreich in Ab⸗ 
weſenheit des preußiſchen Geſandten einen Antrag ſtellt, der dem 
letzten preußiſchen Antrage ſchnurſtracks widerſpricht?!! D. Red.) 
Das von den Hetzern und Zwietrachtſäern der feindſeligen Mißgunſt 
gegen Preußen verdächtigte Oeſtreich ſtellt den Antrag, daß das 
nze Bundesheer mobil gemacht und der Prinz⸗Regent von Preu⸗ 
en erſucht werden möge, den Oberbefehl zu übernehmen. Oeſtreich 
hat bekanntlich für ſich allein drei komplete Armeekorps in der ma⸗ 
trikelmäßigen Stärke von über 90,000 Mann zum Bundesheer zu 
ſtellen, welche es aus eigenem Antriebe noch um weitere 36,000 
Mann Infanterie und Kavallerie vermehrt. Es vertraut dieſe Ar⸗ 
mee dem Regenten von Preußen, den es als Bundesfeldherrn aufs 
ruft. Dieſer Antrag, den man ohne Zweifel als Bundesbeſchluß 
vorausſetzen darf (wirklich?), offenbart eine Einigung Deutſchlands, 
wie ſie wahrlich im ganzen Verlauf unſerer Reichs⸗ und Bundes⸗ 
geſchichte noch nie dageweſen iſt. Es iſt nuumehr den Politikern 
der Eiferſüchtelei und Zwietracht ſelbſt die Möglichkeit genommen, 
den bundestreuen Entſchluß Oeſtreichs hämiſch zu bemäkeln, denn 
der öſtreichiſche Antrag iſt nicht nach der Schlacht bei Solferino ge⸗ 


ſtellt worden, ſondern er fällt mit dem Abſchluß des Waffenſtillſtan⸗ 


des 1 8 welchen nicht der Kaiſer Franz Joſeph, ſondern der 


Kaiſer der Franzoſen verlangt hat. (Wir bitten unſre Bemerkung 
oben zu vergleichen; d. Red.) Die politiſche Wirkung des öſtreichi⸗ 
ſchen Antrages wird nach Innen und Außen eine große und nach⸗ 
haltige ſein; die militäriſche Zweckmäßigkeit deſſelben aber leuchtet 
von ſelbſt ein. Niemand zweifelt, daß im Kriege überhaupt und 
beſonders bei einer großen, ſchwierig zuſammengeſetzten Heeresmacht 
einheitliche Leitung eine Nothwendigkeit iſt, zumal wenn man es 
mit einem Gegner zu thun hat, welcher die ganze Macht eines gro⸗ 
en centraliſirten Reiches in feiner Hand hat. Was nun auch im 

ſchooße der nächſten Zeit liegen mag, ob der Prinz⸗Regent von 
Preußen das deutſche Heer wirklich gegen den Feind führen wird 
oder nicht, jedenfalls iſt am 7. Juli zu Frankfurt eine That geſche⸗ 


l I über welche jeder Deutſche ſich freuen muß, und die hoffentlich 


— 


ür immer den traurigen und verderblichen Wahn vernichten wird, 
daß Eiferſucht und Zwietracht zwiſchen Preußen und Oeſtreich das 
unabänderliche Fatum Deutſchlands Jet. (Dieſer Sanguinismus bei 
dieſem Anlaß erſcheint uns denn doch etwas ſtark oder keck! D. Red.) 
elpalazky's Geſchichte von Böhmen) Die 
„Prager Ztg.“ ſchreibt: Mehrere Blätter entnahmen der „Köln. Z.“ 
die Notiz, daß in Prag die Drucklegung des 5. Bandes von Pa⸗ 
lazky's Geſchichte von Böhmen, welcher das Zeitalter des Königs 
Georg von Podiebrad behandelt, ſiſtirt wurde (. Nr. 149). Wir 
ſind in der Lage, die Notiz über die Siſtirung des Druckes als 
zanz irrig bezeichnen und darüber die nachfolgende Aufklärung ge⸗ 
en zu können. Hr. Palazko ſchreibt in Folge eines mit den Stän⸗ 
den Böhmens im Jahre 1831 abgeſchloſſenen Uebereinkommens die 
Geſchichte von Böhmen gegen ein ſeit jener Zeit angewieſenes 
Jahreshonorar, die Stände Böhmens aber beſorgen den Verlag 
feines Manuſkriptes auf ihre Koſten. Herr Palazky hat nun vor 
einiger Zeit ein Fragment des 5. Bandes im Manufkripte dem 
boͤhmiſch⸗ſtändiſchen Landesausſchuſſe vorgelegt und erhielt Anfangs 
Juni d. J. den Beſcheid, daß die Auflage des Bandes erſt dann er⸗ 
folgen werde, bis der Hiſtoriograph im Geiſte ſeines erhaltenen 
Mandates das Manuſkript des ganzen Bandes dem Landesaus⸗ 
ſchuſſe werde vorgelegt haben. Es iſt ſomit eine Drucklegung des 
5. Bandes bisher nicht eingeleitet, daher auch nicht ſiſtirt worden, 
und eine Einflußnahme der Regierungsbehörden auf dieſe Angeles 
genheit hat bis nun auch nicht im Enlferuteſten ſtattgefunden. 
Wien, 9. Juli. [Zuftände in Ungarn] Die „Deftr. 
Stg.“ widerſpricht in einer Korreſpondenz aus Peſth allen Gerüchten 
von drohenden Unruhen in Ungarn, entwirft dabei aber kein gerade 
verlockendes Bild von der Lage des Landes. Sie ſagt u. A.: „Es 
läßt ſich nicht verſchweigen, daß auch Ungarn ſehr ſchwer unter dem 
unvermeidlichen Drucke der Zeit leidet. Dieſer Druck trifft vor⸗ 
zugsweiſe die Geſchäftswelt, wurde aber noch von keiner Seite zu 
Kundgebungen ausgebeutet, denen nur die entfernteſte illoyale 
Deutung gegeben werden könnte; im Gegentheil, man trägt die 
traurige Zeit mit Ruhe und Geduld, und iſt, ſo weit es eben die 
Verhaltniſſe erlauben, auch zu ſchweren Opfern bereit. Handel und 
Gewerbe liegen total danieder, jeder Kredit hat aufgehoͤrt, an eine 
Spekulation denkt Niemand, Alles geht von der Hand in den 
Mund, und dabei iſt gar keine Ausſicht, daß es in irgend einer 
Hinſicht in nächſter Zeit unter den obwaltenden Verhältniſſen beſſer 
werden könne. Der Getreidehandel, früher ein weſentlicher Theil 
hieſigen Handels, exiſtirt kaum dem Namen nach mehr; die Räume 
der Koruhalle ſtehen verödet, kaum daß an Wochenmarkttagen hier 
und da ein Müller ein Pöſtchen effektiver Waare aus dem Maikte 
nimmt. Die Magazine liegen noch ziemlich angeſtopft von altem 
Getreide und auf dem Lande konnte man auch mit dieſem nicht 
aufräumen, während eine Ernte der Reife entgegengeht, deren Se⸗ 
gen in den letzten 20 Jahren wohl kaum ihres Gleichen hat, eine 
Ausſicht, die, jo erfreulich ſie für den Konſumenten auch iſt, jede 
Spekulation gänzlich unmöglich macht. In ähnlicher Weiſe ver⸗ 
halt es ſich mit den übrigen Produkten; kurz, wie geſagt, an eine 
Handelsbewegung kann unter gegenwärtigen Verhältniſſen nicht 
edacht werden. Inzwiſchen iſt auch der Mangel an Arbeitskräften 
o fühlbar geworden, daß für das ſchwerſte Geld faltiſch keine 
Hände für die Landwirthſchaft aufgetrieben werden können, welche 
die Ernte ſogar nur einigermaßen einheimſen helfen, Alles dieſes 
ſind ſchwere Uebelſtände; dieſes leugnen zu wollen, wäre mehr als 


eine Thorheit, es wäre offenbar ein Fehler. Aufs Entſchiedenſte 
müſſen wir aber allen jenen Gerüchten widersprechen, als ſinne die 
Bevölkerung Ungarns auf Verrath. Noch haben die über den 
Rhein und über die Alpen zu uns herüberdringenden falſchen Si⸗ 
renenklänge keinen nachhaltigen Boden gefunden, noch ſind jene 
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traurigen Zeiten der Noth nicht aus unſerm Gedächtniß geſchwun⸗ 


den, noch blickt faſt jede Familie Ungarns mit Stolz, zwar auch mit 
Wehmuth auf ihre für die Integrität Oeſtreichs in Italien kämpfen⸗ 
den und ſchon gefallenen Söhne, noch lebt das Bewußtſein, daß 
Ungarn ohne Oeſtreich kein Gedeihen finden könne; aber gleich⸗ 
zeitig ſehnt man ſich danach, daß Etwas gethan werde, damit die 
Noth nicht den Wohlſtand verſchlinge.“ 

— [Der Eindruck des Waffenſtillſtandes.] Das 
Ereigniß, das heute in ganz Europa Bewegung hervorbringen wird, 
kann in Wien natürlich nicht ohne die tiefite Senſation bleiben. 
Wenn ich indeß ſagen ſollte, daß die Senſation in allen Kreiſen 
eine freudige iſt, ſo müßte ich mit meinen eigenen Beobachtungen 
in Widerſpruch treten. Der nächſtliegende Gedanke iſt der, daß, 
mag dieſer Waffenſtillſtand nun zum Frieden führen oder nicht, 
Napoleon und immer derſelbe es iſt, der über die Hoffnungen und 
Befürchtungen dieſes Erdtheils verfügt, und dem die Gemüther in 
Allem, was ſie erfüllt, dienſtbar bleiben. Man darf nicht außer 
Acht laſſen, daß, um dieſe Uebergewalt des franzöſiſchen Herrſchers 
zu brechen, Oeſtreich den Krieg eröffnet hat, daß dieſes bisher mit 
großen Anſtrengungen, mit ungeheuren Opfern und leider erfolglos 
angeſtrebte Ziel nun für lange Zeit, wo nicht immer, verfehlt iſt. 
Dieſe Erwägungen waren es, die mit mehr oder weniger klarem 
Bewußtſein ſich ſofort in allen Kreiſen der Bevölkerung ausſpra⸗ 
chen. Die Hoffnung, daß wir nun dem Frieden entgegengehen, ſo 
weit ſie hier getheilt wird, verliert, von ſolchen Gedanken begleitet, 
viel an Reiz, Niemand könnte ſich des Friedens erfreuen, wenn er 
als ein Gnadengeſchenk aus den Händen des Napoleoniden empfan⸗ 
gen werden ſollte. Und überdies bezweifelt man, daß der Friede 
aus dieſer Unterbrechung der Feindſeligkeiten hervorgehen werde. 
Die Partei, die ſich in diefer Vorausſetzung mit dem Waffenſtilltande 
ausjöhnen würde, weil fie den Frieden überhaupt nicht will, fürchtet, 
daß Napoleon nun Halt mache, um mit geſammelten Kräften ſeinen 
Weg fortzujegen, und daß er die Zwiſchenzeit zu einer diplomati⸗ 
ſchen Aktion verwenden, werde deren Reſultate ihn von allen Rückſich⸗ 
ten befreien müſſen, die ihn jetzt noch hindern und beſchränken. Im 
Schooße dieſer Partei wird die Annahme des von Napoleon ge⸗ 
machten Anerbietens aus dieſer Urſache ſelbſt gemißbilligt. Man 
ſieht Oeſtreich durch die Thätigkeit der vermittelnden Mächte in der 
Zwiſchenzeit bis zum Ablauf des Waffenſtillſtandes bedrängt, man 
bezweifelt nicht, daß Frankreich, unterſtüßt durch Rußlands Will⸗ 
fährigkeit und Englands Unthätigkeit, mit dem Scheine der Mäßi⸗ 
gung aus den Verhandlungen hervorgehen werde, und daß diejeni⸗ 
gen, auf deren Beiſtand Oeſtreich 30 t, nur neue Vorwände ge⸗ 
winnen werden, dieſen Beiſtand zu verſagen. Wenn es Oeſtreich 
nicht gelingt, das iſt die Meinung der Kriegspartei, die Zurückhal⸗ 
tung feiner natürlichen Bundesgenoſſen zu beſtezen und ſie durch eine 
formelle Allianz an ſich zu feſſeln (das könnte ihm doch aber mit der 
von ihm bisher mit zäher Hartnäckigkeit aufrecht gehaltenen, durch⸗ 
aus ungerechtfertigten Prätenſion ſchwerlich gelingen; d. Red.), dann 
ift dieſer Waffenſtillſtand ein Dangergeſchenk, das wir mehr zu be⸗ 
klagen haben werden, als eine vierte verlorene Schlacht. (BH3.) 

Wien, 10. Juli. [Tagesnotizen.] Der aus Verona 
hier eingetroffene F3 M. Graf Clam⸗Gallas wird in Kürze nach 
Prag abreiſen. — Der FM. Graf Crenneville, welcher in der 
Schlacht am 24. Juni verwundet wurde, hat ſich nach Peſth bege⸗ 
ben. — Der päpſtliche Handelsminiſter, Migr. Amici, iſt hier an⸗ 
gekommen. Derſelbe leidet an einem Augenübel und ſucht bei den 
Augenärzten Wiens Hülfe. — Die Tochter des Grafen Schlick, 
Kommandanten der zweiten Armee, hat ſich von Mailand, wo ſie 
verheirathet iſt, nach Genf geflüchtet. In Como wurde ſie einige 
Stunden gefangen gehalten. Dann kam ſie nach dem Teſſin, wo⸗ 
hin ſie Empfehlungsſchreiben hatte. Sie überſtieg in Begleitung 
eines höeren Offiziers der Diviſion Bontems den Gotthardt. — 
Am 6. d. iſt ein Theil der Beſagung von Laveno mittelſt Dampf⸗ 
ſchiffs aus Zürich in Bregenz angekommen. 

— [Unwetter] Aus Szegedin 5. Juli wird dem „Peſti 
Naplo“ geſchrieben: Geſtern Nachmittags um 4 Uhr entlud ſich 
ein Unwetter über unſeren Häuptern, das ungeheuren Schaden an⸗ 
gerichtet und auch mehrere Menſchenleben gekoſtet hat. Der furcht⸗ 
bare Wetterſturm begann ſeine Verwüſtungen auf der Theiß, wo 
er die Schiffe, Mühlen und Ueberfuhrplätten losriß; 10 Mühlen 
und Plätten ſollen mit den darauf befindlichen Leuten und Getrei⸗ 
devorräthen untergegangen ſein; ſo viel man bis jetzt weiß, ſind 
dabei 10 Menſchen ertrunken. Ein Schiffszug von 10 Pferden 
ſammt den Treibern fand in den Wellen ſein Grab. Das Tapaer 
Geſtüt ſoll der Orkan gleichfalls in den Fluß hineingefegt haben. 
Die Schiffbrücke wurde auseinander geriſſen, nur die Eiſenbahn⸗ 
brücke trogte dem wüthenden Element. Auf dem Marktplatz in 
der Stadt wurden beladene Laſtwagen von der Gewalt des Stur⸗ 
mes umgeworfen. Der Blitz ſchlug zwei Mal ein, glücklicherweiſe 
aber nur in die Theiß. Dagegen hat der Hagelſchauer alle Früchte 
auf dem Szegediner Hotter zerſtört. In der Stadt ſind Tauſende 
von Fenſterſcheiben zertrümmert; in den Vorſtädten find viele Dä- 
cher abgetragen. 


Bayern. München, 9. Juli. [Stimmung in der 


Armee.] Am 7. d. hielt im Glaspalaſte, in welchem ein Bataillon 
kaſernirt, ein Soldat von einem Tiſche herab eine Rede an ſeine 
Kameraden, in welcher er verlangte, daß ſie entweder ins Feld ge⸗ 


führt, oder in ihre Heimath entlaſſen werden ſollen, und wobei er 


ſich heftige Worte gegen Deutſchlands Fürſten erlaubte. Die Un⸗ 
teroffiziere ſuchten zu begütigen, allein der Tumult, Toben, Pfeifen 
u. |. w. wurde fo heftig, daß man in der Noth den Diviſionsgene⸗ 
ral, Prinzen Luitpold, herbeirief, dem es endlich gelang, die Toben⸗ 
den zu beſänftigen. Allgemein iſt die Klage der Unteroffiziere über 
die Unfolgſamkeit und Grobheit der Soldaten. Früher beklagten 
ſich die Soldaten über die Grobheit der Unteroffiziere. Ein Ba⸗ 
taillon des 11. Regiments, welches am 3. auf ſeinem Marſche von 
Ingolſtadt nach Ulm durch Augsburg kam und an dieſem Tage in 
der ärgſten Hitze hatte marſchiren, dann aber noch 1½ Stunden vor 
Augsburg hatte warten müſſen, bis es die Erlaubniß zum Ein⸗ 
Solch in die Stadt bekam, zählt an dieſem einen Tage acht todte 
oldaten. 


Df 

Roſenheim, 7. Juli. [Die öſtreichiſchen Deſer⸗ 
teure] Geſtern Abends, zwiſchen 6 und 7 Uhr ſtießen die pa⸗ 
trouillirenden Gendarmen und Landleute auf die Deſerteure des 
öſtreichiſchen Infanterie» Regiments Erzherzog Sigismund, und 
zwar in der Nähe des bayriſchen Grenzweilers Windhauſen, am 
Fuße des Grenzhornberges. Sie wurden von den Deſerteuren, 28 
an der Zahl, mit einer Salve empfangen, welche jedoch ſogleich eine 
entſprechende Antwort erhielt, indem ein Deſerteur durch einen 
Schuß in den Kopf getödtet, zwei vermuthlich verwundet wurden. 
Von der Patrouillen⸗Mannſchaft erhielt aber glücklicherweise Nies 
mand eine Verletzung. Die Deſerteure ergriffen die Flucht und eil⸗ 
ten über einen theils felſigen, theils bewaldeten Bergabhang mit 
einer Schnelligkeit hinab, welche den Gendarmen die Verfolgung 
unmöglich machte. In den Beſitz der Letzteren gelangten hierbei 
mehrere von den Fliehenden weggeworfene oder verlorene Montur⸗ 
und Armaturſtücke, als 4 Gewehre, 2 Mäntel, beide mit Blutſpuren, 
8 Mügen. Sie überſchritten unter dem Schutze der Nacht und 
der dichten Waldungen die öſtreichiſche Grenze, woſelbſt ſie von 
den Truppen aus Kufjtein, welche weitere Abtheilung von 16 Mann 
bereits gefänglich eingebracht, gebührend in Empfang genommen 
werden. (N. M. 3.) 

Sachſen. Leipzig, 10. Juli. [Der öſtreichiſche Antrag am 
Bundestage.] Kaum daß wir durch die neueſten Berichte aus Frantfurk a. M. 
den genauern Inhalt des am 4. Juli von Preußen am Budestage geitellten An⸗ 
trags erfahren haben, folgt demſelben fait auf dem Fuße ein öſtreichiſcher nach, 
ſcheinbar den preußiſchen ergänzend und erweiternd, in Wahrheit jedoch, darauf 
berechnet, denſelben zu kreuzen und unwirkſam zu machen. Der preußiſche Ans 
trag vom 4. Juli ließ Oeſtreich mit feinem Bundeskontingente ganzlich aus dem 
Spiele. Das erklärte ſich aus der nahe liegenden Vorausſetzung, daß Oeſtreich 
dermalen kaum in der Lage ſein möchte, von ſeinen Truppen irgend einen belang⸗ 
reichen Theil an Deutſchland abzugeben; jedenfalls wollte man wohl die erſten 
Laſten der beginnenden kriegeriſchen Aufſtellungen ihm abnehmen; zugleich ver- 
mied man damit die Jnkonvenienz, entweder öſtreichiſche Truppenkorps einer 
preußiſchen Führung unterzuordnen, oder aber der letztern als einer durchgreifen⸗ 
den und allgemeinen, ſchwer zu beſiegende Schwierigkeiten in den Weg zu le⸗ 
gen. Das aber war es gerade, was Oeſtreich und die an Oeſtreich ſich anklam⸗ 
mernden Mittelſtaaten um keinen Preis geſchehen laſſen durften. Daß die lep- 
teren im letzten entſcheidenden Momente aus ihrer eine Zeit lang angenommenen 
Rolle der Nachgievigkeit heraus- und mit allerhand Klauſeln und Vorbehalten 
hervortreten würden, war vorauszusehen, und es hat uns nicht überrascht, als 
wir eben laſen, daß verſchiedene dieſer Staaten, z. B. Hannover, ſich das Pro⸗ 
tokoll der Sonnabendsſitzung zu etwaigen nachträglichen Bemerkungen offen ge 
halten hätten. Gleichzeitig wurde durch das Organ des offiziellen „Dresdener 
Journals“ darauf aufmerkſam gemacht, daß Oeſtreich keineswegs, wie vielfach 
angenommen zu werden ſcheine, außer Stande ſei, ſein Bundeskontingent zu 
jtellen, daß vielmehr dieſes, und noch darüber hinaus, vollſtändig gerüjtet be» 
reit ſtehe, auch bereits ein Kommandirender dafür in der Perſon des Erzherzogs 
Albrecht deſignirt ſei. Das waren die Einleitungen zu dem oben angedeuteten 
öſtreichiſchen Antrage, die Mobiliſtrung, reſp. Aufitellung ſämmtlicher Bundes 
kontingente unter der Oberleitung des Prinz⸗Regenten von Preußen eintreten 
zu laſſen. „Sämmtlicher!“ Alſo auch ſeiner eigenen! Es erklärt damit, daß es 
bereit ſei, ſeinen vollen Antheil an dem Bundeskriege, wenn ein ſolcher geführt 
werde, zu übernehmen; es verrückt aber auch damit zugleich das ganze Arrange 
ment, welches der preußiſche Antrag getroffen hatte, in der Vorausſicht, daß es 
ſich zur Zeit lediglich um die Aufſtellung der „nichtöſtreichiſchen“ vier Bundes» 
armeekorps außer und neben den preußiſchen handle. Denn man kann ja zwar 
wohl Naſſau, Braunſchweig, Hannover, Sachſen, Württemberg, allenfalls 
noch Bapern unter preußiſche Overleitung ſtellen, aber kann man dies auch mit 
Oeſtreich thun? Unmöglich! wird man in Wien fagen, und: unmöglich! wird 
es in dem Bundespalaſt zu Frankfurt vielſtimmig widerhallen. Das Aeu ſte, 
was man in dieſem Falle thun kann, und auch das iſt ſicherlich von öſtreichſſcher 
Seite ein ganz außerordentliches Zugeſtänduiß, iſt, daß man ſich die Wahl des 
Prinz⸗Regenten von Preußen zum Bundesoberfeldherrn gefallen läßt. Daß 
man In ſogar von Wien aus zu dieſer hohen und ehrenvollen Stelle vorſchlägt, 
ſoll wahrſcheinlich zeigen, wie bundesfreundlich, wie jo ganz hinterhaltlos derma⸗ 
len Oeſtreich gegen Preußen geſinnt iſt. Nur ſchade, daß man in Berlin bereits 
ſehr entſchieden erklärt yatı die militäriſche Führerſchaft Deutſchlands in diefer 
Form auf keinen Fall annehmen zu können, da der jouveraine Regent der Groß⸗ 
macht Preußen unmöglich ſich unter einen Bundesausſchuß ftellen, event. einem 
Kriegsgericht Rede ſtehen könne, wie dies die Bundeskriegsverfaſſung verlangt. 
Alſo für dieſes Anerbieten wird Preußen höflichſt danken müſſen. Was aber 
dann? Ja, was dann? Dieſe Frage tritt in ihrer ganzen, vollen, verhängniß⸗ 
vollen Schwere an Preußen heran. Nicht minder aber an die deutſche Nation! 
Denn ig ift es bereits zum klaren Bewußtſein gelangt, und fie hat es in zahl⸗ 
reichen Erklärungen, kollektiven und einzelnen, öffentlich ausgeſprochen und be⸗ 
kundet, daß fie ohne eine einheitliche Führung der deutſchen Heere in dem bevor 
ſtehenden Kriege, und ce“ wie es ganz richtig in der Stuttgarter Erklärung 
heißt, ohne eine „wirkliche und unbedingte“ und zwar, wie von allen Seiten 
einmüthig bekannt wird, ohne die Führung Preußens, kein Heil und keine Ret⸗ 
tung für ſich ſehe. (D. A. 3.) 

Württemberg. Stuttgart, 9. Juli. [Die Anleihe. 
Der Finanzminiſter macht bekannt, daß das 4 ½ proz. Anlehen al 
pari (5,400,000 Fl) nicht gezeichnet worden und daher der Termin 
verlängert iſt. „Es ſcheint uns eine ſtarke Zumuthung an den 
Patriotismus (jagt der ſonſt jo patriotiſche Nürnb. Corr“, dem 
dies geſchrieben wird), in jetziger Zeit ein Pari⸗Anlehen zu 4½ Proz. 
auszuſchreiben.“ 

Baden. Karlsruhe, 9. Juli. [Das Konkordat. 
Ueber den Inhalt des badiſchen Konkordats verlautet noch nicht 
viel. So viel iſt aber richtig, daß der Erzbiſchof das Recht der 
Ernennung für mehrere hunderk Pfründen und einen bedeutenden 
Antheil an der Oberleitung des Unterrichts und an der Verwal⸗ 
tung des Kirchenvermögens erhält. Die (vor Jahren) exkommu⸗ 
nizirten Mitglieder des großherzogl. 2 Oberkirchenraths ſind 
auf ihre in aller von der Kirche vorgeſchriebenen Form an den 
Papſt eingereichte Bitte wieder in den Schooß der kath. Kirche 
aufgenommen, wie auch andere in Folge des Kirchenſtreites exkom⸗ 
munizirte Perſonen, darunter der Miniſterialrath im Miniſterium 
des Innern, Burger, welcher als damaliger Stadtdirektor in Frei⸗ 
burg dem Erzbiſchof von der großherzoglichen Regierung zur 
Seite geſetzt wurde. Seit 6 Jahren iſt keine kath. Pfründe mehr 
definitiv beſetzt worden, über 400 Pfarreien find mit Pfarrverwe⸗ 
fern beſetzt. Mit dem Beginn des Konkordats wird der großherzogl. 
tath. Oberkirchenrath aufgelöſt werden. (N. P. 3) 

Bremen, 9. Juli. [Maaßregeln zum Schutz der 
Küſte.] Im Publikum ſowohl als in unſeren ſtaatlichen Kreiſen 
beſchäftigt man ſich Angeſichts der Beltlage ſchon jeit geraumer 
Zeit mit der wichtigen Frage: was für den Schutz der Nordſeeküſte 
insbeſondere Bremerhavens und Geeſtemünde's gethan werden 
ſolle. (Bekanntlich ſind dort trotz der hannoverſchen Citadelle und 
des von Bremen an Hannover für Küſtenſchuß gezahlten jährlichen 
Geldes keine ernſthaften Vertheidi ungsanſtalten.) Am 6. d. haben 
nun hier zwiſchen hieſigen und hannoverſchen Bevollmächtigten 
Verhandlunden begonnen, welche die gemeinſchaftliche Bewirkung 
ſolchen Schutzes auf möglihft ſchnelle und geeignete Weiſe zum 
Zweck haben. Es ſind dazu bremeriſcher Seits Bürgermeiſter 
Duckwiz und Senator Gildemeiſter, hannoverſcher Seits Oberſt 


Schomer aus Hannover und Regierungsrath Schönian aus Lehr 
komitirt. (H. N) 
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Luxemburg, 9. Juli. [Regierung und Stände.] 
Der Friede a Begierung und Ständen it endlich geſchloſſen 
und unterzeichnet worden. Die Regierung beſtimmt ihr Budget, 
wie ſie es fit Jahren vergebens wünſchte, und läßt dagegen einige 
der allzu auffallenden Beſtimmungen aus den Ordonnanzen fallen, 
mit dem Verſprechen, einer ſpäteren weiteren Verbeſſerung unſrer 
Geſetzgebung ſich nicht widerſetzen zu wollen. (K. 3.) 


Großbritannien und Irland. 

London, 8. Juli. — Napoleon und Koſſuth.] Die „Times“ 
bringt in ihrem Citwartike folgende, etwas abenteuerlich klingende Mittheilung: 
„Aus vollkommen verläßlicher, den finanziellen Kreiſen . Quelle hat 
man heute unerwartet Kunde von den Manen des Kaiſers Napoleon in Bezug 
auf Ungarn erlangt. Dieſe Nachrichten werden Erſtaunen erregen; aber der 
Charakter derer, von welchen jie ſtammen, und die Gelegenheit, welche dieſe 
Männer gehabt haben ſich genau zu unterrichten, find der Art, daß fie keinen 
Zweifel geſtatten. Koſſuth hat eine Unterredung mit dem Beherrſcher Frank⸗ 
reichs in deſſen Hauptquartier gehabt, und die Dinge, welche dieſer Zufammen- 
kunft vorhergingen, werden folgendermaßen erzählt: Der in Paris lebende und 
mit einer reichen Franzöſin verheirathete Oberſt Nikolas Kiſs leitete die Vor⸗ 
unterhandlungen. Es wurden ihm Eröffnungen gemacht, welche er Koſſuth 
mitzutheilen hatte, und er reiſte daher neuerdings fortwährend zwiſchen Frank⸗ 
reich und England hin und her. Eine Zeit lang fand er es unmöglich, ein Abs 
kommen herbeizuführen. Koſſuth verlangte Bürgſchaften für die Aufrichtigkeit 
des Kaiſers, welche zu geben Se. Majeſtät Anſtand nahm, und es ward zuletzt 

u Paris beſchloſſen, Koſſuth die Botſchaft zu ſenden, daß man ſich dafür ent⸗ 
chieden habe, Ungarn mit oder ohne ſeinen Beiſtand zu inſurgiren. Koſſuth 
antwortete, in dem Falle werde er eine Adreſſe an die ungariſche Nation rich⸗ 
ten und ſie davor warnen, den Worten des Kaiſers Glauben zu ſchenken. Das 
war entſcheidend. Koſſuth ward nach Paris eingeladen und begab ſich von Lon⸗ 
don aus, einige Tage vor der Abreiſe Sr. Majeſtät, dorthin. Er ward vom 
Kaiſer in den Tuilerien empfangen, und man einigte ſich über gewiſſe beſtimmte 
Bedingungen. Es find folgende (ſchon in Nr. 157 telegr. mitgetheilte): 1) Der 
Kaiſer giebt l ein Armeekorps und Waffen und Munition, ſo viel er ver 
langt. 2) Der Kaiſer erläßt zuerſt eine Proklamation an die ungariſche Nation, 
und eine Proklamation Koſſuth's folgt. 3) Im Falle Ungarn ſich erhebt und 
befreit, erkennt zuerſt Frankreich amtlich die Unabhängigkeit des Landes an und 
erwirkt dann dieſelbe Anerkennung von Seiten ſeiner Bundesgenoſſen. 4) Der 
Kaiſer geſtattet Ungarn, ohne daß er ſich einmiſcht, ſich ſeine Regierungsform 
u wählen und den Herrſcher, welchen es für den wünſchenswertheſten hält. 
) Es wird ſofort mit Bildung einer ungariſchen Legion begonnen, Als Pfand 
der vorerwähnten Verabredung ſtellt der Kaiſer Napoleon 3 Mill. Fr. Koſſuth 
ur Verfügung, und da dieſer es abgelehnt hat, ſelbſt über die Summe zu 
alten, fo iſt fie dem gegenwärtig in Genua thätigen ungariſchen Ausfi u 
übergeben worden. Gleichzeitig mit Annahme dieſer Uebereinkunft erhielt Koſ⸗ 
uth Inſtruktionen, nach England zurückzukehren und für Aufrechterhaltung einer 
gen Neutralität zu wirken, eine Aufgabe, welche er, wie das Publikum 
weiß, getreulich erfüllt hat. Nachdem er mehrere öffentliche Reden in England 
gebalken, reiſte er nach Italien ab, und die letzte Nachricht in — ſeiner iſt 


ie, daß er ſich in Begleitung des Oberſten Kiſs und des Majors ene 
auf dem Wege nach dem franzöſiſchen Hauptquartier befand. Schlie a 4 
bſchlu 


nöthig, zu bemerken, * wie man jagt, zwei bis drei Tage nach At 
jener Aüebereinkunft Graf Walewsti Lord Cowley aufs Beſtimmteſte verſicherte, 
es ſei nicht die Abſicht des Kaiſers Napoleon, von irgend welchen revolutionären 
Elementen Gebrauch zu machen. Allein obgleich dies völlig in Widerſpruch 
mit den vorhergehenden Thatſachen ſteht, ſo iſt es nicht die Aufgabe der bloßen 
Zuschauer, ein ſolches Paradoxon zu erklären. Es möge genügen, wenn wir 
fagen, daß die von dem Kaiſer eingegangenen Verbindlichkeiten, wie man 
glaubt, klar und deutlich find, und daß vermuthlich weder Graf Walewoki, 
noch irgend eine andere offizielle Perſon fie gegenwärtig in irgend einem weſent⸗ 
lichen Bunte in Abrede ſtellen wird.“ nam 
London, 9. Juli. [Vom Hofe.] Die Königin hielt geſtern einen Ge⸗ 
heimrath im Buckingham alaſt ab und begab ſich Nachmittags in Begleitung 
des Prinz⸗Gemahls und der älteren Kinder nach Alderſhott, wo Ihre Majeſtät 
bis Montag bleiben wird. Die Herzogin von Kent iſt ſo weit hergeſtellt, daß 
e nächſte Woche die Königin in Osborne beſuchen wird. Der Hof hat, wie 
ch aus 2 Quelle mittheilen läßt, jeden Gedanken, in dieſem Jahre ei⸗ 
uen nn nach Irland zu machen, aufgegeben. Der Herzog von Oporto, der 
ch am Atwoch von der königlichen Familie verabſchiedet hatte, um wie es 
(amt in Greenhithe den Bau einiger portugieſiſchen Kriegsſchiffe perſönlich zu 
überwachen, war vorgeſtern wieder auf kurzen Beſuch nach der Hauptſtadt ge ⸗ 
9 don, 11. Juli. [Telegramm.] Alle bedeutenden engliſchen Jour- 
nale erwarten erfolgreiche Friedensverhandlungen und ein baldiges Zuſammen⸗ 
treten eines Kongreſſes aller europäiſchen Großmächte. 


Frankreich. 


Parts, 9. Juli. [Erwartete Rückkehr des Kaiſers; der Waf- 
gen Hand] Dem Vernehmen nach kommt der Kaijer Anfangs nächſter 
oche nach Paris. Man fügt hinzu, daß er noch keinen feierlichen Einzug in 
eine Hauptftadt halten und die Kaiſerin auch vor der Hand die Regentſchaft 
ortführen werde. Zugleich kündet man an, daß noch vor Ende dieſes Monats 
der rufſiſche Kaiſer beim franzöſiſchen Hofe einen Beſuch abſtatten werde. — 
Die balboffiziellen Blätter, von denen geſtern einige noch fo 11 auftra- 
ten, stellen heute alle den Frieden in nahe Ausſicht, und es giebt faſt Nieman⸗ 
den mehr, der heute nicht glaubt, daß der abgeſchloſſene Waffenſtillſtand dazu 
bestimmt ift, der Diplomatie Gelegenheit darzubieten, dem Kriege in Italien 
ein Ende zu machen. Es beſtätigt ſich vollkommen, daß der Kaiſer Napoleon 
den Antrag zum Abſchluß des Waffenſtillſtandes gemacht hat. Welche Gründe 
ihn dazu beitimmt haben iſt bis jetzt noch ein Geheimniß, und dieſes jogar für 
bohe offizielle Kreiſe. Man hat im Publikum dem Waffenſtillſtande unbeding- 
ten Beifall geſchenkt, weil man es gern ſieht, daß Europa einen handgreiflichen 
Beweis von Napoleon's Mäßigung bekomme. Der Umſtand, daß von König 
Bictor Emanuel beim Waffenſtillſtande keine Erwähnung geſchah, hat die df- 
fentliche Meinung befremdet. Man erinnert ſich an den Krimm⸗Krieg. Man 
fürchtet zunächſt, daß Oeſtreich, noch beſſer ſich daran erinnernd, ſich dem fran⸗ 
öſiſchen Kaiſer gegenüber ganz fo benehmen werde, wie damals Czaar Aleran- 
er, g iſt auffallend, daß man die Waffenruhe ganz allgemein als den Anfang 
des Friedens betrachtet. (K. Z.) Eu 
Tageshericht.] Heute fand in den Tuilerien ein Miniſterrath unter 
dem Vorſitze der Kaiſerin ſtatt, die deshalb von St. Cloud nach Paris gekom⸗ 
men war. — Das amtliche Blatt publizirt heute nun auch das Geſetz, welches 
dem Marineminiſter einen außerordentlichen Kredit von 50 Millionen pro 1859 
eröffnet. — Der General Goyon, franzöſiſcher Oberkommandant in Rom, wird 
dieſer Tage nach Paris kommen, wo er eine Unterredung mit dem Kaiſer haben 
wird. — Die Kommuniqués an die Journale find jetzt an der Tagesordnung. 
Heute Abends veröffentlichen alle Blatter ein Mitgetheilt, worin ihnen die 
röhte Vorſicht in ihren Berichten über die militäriſchen Begebenheiten angera⸗ 
Men würd. Es ſcheint, daß mehrere derſelben die Unzufriedenheit der höchſten 
erwaltung dadurch erregt haben, daß fie über die Lage der Armee in Italien 
gewiſſe Einzelheiten veröffentlichten, die man gern hätte verſchweigen wollen. 
— Das Journal „Nonne, bat ebenfalls ein amtliches Mikgetheilt. Daſſelbe 
lautet: „Das Journal „Nonne“ hat am 30, Juni angekündigt, daß man in 
allen Departements Liſten mit den Namen der alten Militärs aller Grade auf⸗ 
ftelle, die, wenn es die Umſtände erheiſchen ſollten, im Stande fein würden, wie⸗ 
der Dienſte zu nehmen, und daß die Rede davon ſei, eine Aushebung von 
450,000 Mann unter denſelben zu machen. Es iſt die Pflicht der oberſten Ver⸗ 
maltung, die Bevölkerung zu beruhigen. Sie dementirt die Na richt.“ — Paris 
at wieder ein neues Theater erhalten, nämlich das von Saint-Marcel, welches 
it vielleicht zwanzig Jahren geſchloſſen, war und jetzt durch den ehemaligen 
Direktor des Theaters Odeon wieder eröffnet wird. s ſollen in demſelben alle 
Arten Dramen zur Aufführung kommen und die Eröffnung durch ein neues 
. Drama: „Leonardo da Vinci“, gefeiert werden. 8 Theater liegt übrigens 
am äuheriten Ende einer der Vorſtädte. — Am 6. Juli war in Marſeille die 
Hie am ftärkiten, man hatte dort im Schatten 37 Gentigtade, Im Jahre 1832 
war im Juli die Hitze dort außerordentlich ſtark, aber nicht fo groß. 


Belgien. 

Oſtende, 9. Juli. [ Die Saiſon.] Sonntag den 3. Juli, 
and bier die altherkömmliche Einſegnung des Meeres in feierlichſter 
Welfe ſtatt, eine Feier, mit welcher die eigentliche Badeſaiſon eröff⸗ 
net wird. Der Zufluß von Fremden war ſo groß, daß viele der Be⸗ 


D 


| der herbeiſtrömenden ſerbiſchen Volksmaſſe die 
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ſucher die A unter freiem Himmel zubringen mußten. Die 
Saiſon ſcheint ſehr belebt zu werden. 


Italien. 

Rom, 2. Juli. [Die Diplomatie und die Inſur⸗ 
rektion.] Man lieſt in einer Korreſpondenz des „Ami de la 
religion“: Die auswärtige Diplomatie iſt hier äußerſt geſchäftig, 
um der Inſurrektion in den päpſtlichen Provinzen Einhalt zu thun. 
Zur Ehre faſt aller europäiſchen Regierungen, welche Repräſen⸗ 
tanten beim heiligen Stuhle haben, müſſen wir ſagen, daß nicht 
eine einzige die Proteſtation des Papſtes gegen die in der Romagna 
angefachte Revolution abwartete, um den Souverän der Kir⸗ 


chenſtaaten zu verſichern, daß dieſe Revolution von dieſen Regie⸗ 


rungen weder de facto noch Rechtens jemals anerkannt werden 
wird. Die Repräſentanten der nichtkatholiſchen Staaten waren, 
ſagt man, Jene, welche in Kundgebung dieſer politiſchen Ent⸗ 
ſchlüſſe am unumwundenſten ſprachen. Spanien offerirte ſofort, 
20,000 Mann nach Ancona zu ſchicken, woraus ſich die Lebhaftig⸗ 
keit und Thätigkeit erklärt, welche man ſeit einiger Zeit in den ſpa⸗ 
niſchen Mittelmeerhäfen gewahrt. a 

Neapel, 8. Juli. [Militärrevolte.] Zweihundert Sol⸗ 
daten, darunter fünfzig Schweizer, haben geſtern Abends revoltirt. 
Sie fielen bewaffnet aus der Feſte Carmine, um die Schweizer⸗ 
truppen mit ſich fortzureißen. Allein ihr Anſchlag mißglückte, und 
als ſie auf dem Marsfelde ankamen, feuerten die Schweizertruppen 
und die treugebliebenen eingeborenen Truppen auf ſie und tödteten 
ihnen 40 Mann. Die anderen wurden feſtgenommen und entwaff⸗ 
net. Am Freitag wird das Urtheil gefällt werden. Die Stadt iſt ruhig. 


Dänemark. 

Kopenhagen, 8. Juli. [Einberufung der holſtein⸗ 
ſchen Stände.] Durch königl. Patent, datirt Skodsborg den 7. 
Juli, werden die Provinzialſtände des Herzogthums Holſtein, in 
ang: der bevorſtehenden außerordentlichen Ausgaben, zum 
25. Juli einberufen. 2 

urfei, 
Konftantinopel, 29. Juni. [Reformen Fuad Paſcha's; Ver- 
1 Fuad Paſcha hat in der legten Zeit neben anderen Reformen auch 
eine gänzliche Neorganifirung des Miniſteriums der auswärtigen Angelegen⸗ 
heiten vorgenommen und zu dieſem Ende eine eigene Kommiſſion eingeſetzt, um 
demſelben über die 1 1 5 Reſſorts feines Miniſteriums Bericht zu erſtatten. 
Dieſe beſteht aus Kabuli Efendi, dem früheren Pforten⸗Kommiſſär I Serbien, 
als Muſteſchar; aus Kiamil Bey, Aarifi Bey und dem Büreauchef für 2 6 
angelegenheiten, Sefels Efendi. So viel bis jetzt verlautet, wird das Mini- 
ſterium des Auswärtigen in vier Sektionen eiugetheilt fein, denen je zwei bis 
vier Sektionschefs und eine entſprechende Anzahl Beamten zugewieſen wer⸗ 
den. — Halil Kiamili Paſcha, früherer Gouverneur von Damaskus, iſt zum 
Generalgouverneur von Siliſtria ernannt. — Das „Journal de Conſtanti⸗ 
nople“ beſchwert ſich darüber, daß in Bukareſt telegraphiſche Depeſchen unter- 
ſchlagen oder abſichtlich verſtümmelt werden. — Die Anweſenheit des Groß: 
fürſten Konſtantin in Stambul tft von nit unbedeutenden Bolgen geweſen. 
Die Pforte hat die alten freundſchaftlichen Beziehungen neu angeknüpft, und 
ſeitdem giebt in allen türkiſchen Kreiſen ſowohl als in den enffileien dahier fich 
eine ganz veränderte Stellung kund. — Der griechiſche Patriarch, der mit feiner 
höhern Geiſtlichkeit ſich gegen den Wunſch der Pforte und der griechiſche Laien, 
die Einführung eines Feilen eregelten Gehaltes für alle Geiſlichen, ſträubt, 
ſteht auf dem Punkte, ſeine Stelle zu verlieren. Die Pforte möchte zwar dem 
Andringen der Laien um dieſe Abſeßung entſchlüpfen und hofft auf eine Aende⸗ 
rung der Anſichten des Patriarchen, an der jedoch zu zweifeln iſt. — Die feiner 
Zeit gemeldete Entfernung des armeniſchen Erzbiſchofs Agob (Jakob) von ſeinem 
Poſten in Diarbekir, um der Spaltung ſeiner Gemeinde ein Ende zu machen, 
hat Seitens des armeniſchen Patriarchen keine Billigung Ja Derſelbe 
— ihm befohlen, zurück in ſeinen Sprengel zu gehen. — Von Paris iſt in der 
Perſon des Rabbiners Levi ein neuer Lehrer von H. Kohn hergeſandt worden, 
um ſtatt des H. Brunswick die jüdiſche Schule zu leiten. Ob es ihm gelingen 
wird, den heraufbeſchworenen Fanatismus zu beſchwichtigen, wird ſich bald 
jeigen, — Dieſes Jahr zuerft ſah man auf dem Thurme der hieſigen Marien 
irche während des Frohnleichnamsfeſtes die Fahne Oeſtreichs, unter deſſen 
Schutze die Kirche ſteht. Die „Preſſe“ meint, das ſei zum Skandal der Fran⸗ 
zoſen geweſen, die ſich daher entfernt hätten. Anderntheils hat Jeder die fran⸗ 
öſiſchen Fahnen in der Prozeſſton von Bebek und in der Kirche des heil. Geiſtes 
17 75 können ohne die öſtreichiſche, und dazu noch große Muſikkorps der türki⸗ 
ſchen Armee. Darüber verwundert ſich natürlich die „Preſſe d'Orient“ nicht. 
— Am 25. Juni, Abend 11 Uhr, brach in dem Quartier Dun Cayan, in einer 
Schumacherbude, ein Feuer aus, das bei dem reichlich vorhandenen Brennito 
der Holzgebäude und bei ſtarkem Winde furchtbar um ſich griff und binnen drei 
Stunden eine ungeheure Menge von Häuſern in Aſche legte. Leider find auch 
mehrere Menſchen in den Flammen um ekommen. 

Konſtantinopel, 29. Juni. [Der Sultan nach 
Egypten; die Donaufürſtenthümer; Fürſt Labanow.] 
Der Divan hat entſchieden, daß die perſönliche Anweſenheit des 
Sultans in Egypten durch Staatsrückſichten geboten ſei. Se. 
Majeſtät wird sich unmittelbar nach dem Bairamfeſte dorthin be⸗ 

eben. Es werden augenſcheinlich große Vorbereitungen für die 

eiſe gemacht. Später wollte der Sultan auch Kandia beſuchen, 
aber die Gährung, welche auf dieſer Inſel herrſcht, hat die Hinſen— 
dung neuer Verſtärkungen nöthig en — In den Donau⸗ 
fürſtenthümern herrſcht großer Enthuſiasmus über die fan h. 
* — — Siege in Italien. Die Pforte fürchtet eine Mani⸗ 
eſtation zu Gunſten der vollſtändigen Union. Die letzte die In⸗ 
veſtitur des Fürſten Couſa betreffende Note hat die Schwierigkeiten 
noch vermehrt; der franzöfiiche Geſandte hat fie nicht ad referen- 
dum genommen. — Fürſt Labanow iſt zum ruſſiſchen Geſand⸗ 
ten in Konſtantinopel ernannt worden. 8 

Belgrad, 29. Juni. [Miniſterwechſel; Militäri— 
ſches.] Auf Andringen der Vertreter Frankreichs und Sardiniens, 
denen das jetzige ſerbiſche Miniſterium nicht aktiv genug iſt, ſoll in 
Belgrad ein Miniſterwechſel ſtattfinden. Am 24. d. empfing Fürſt 
Miloſch die Generalkonſuln Frankreichs und Sardiniens, und Tags 
darauf verbreitete ſich in der Stadt das Gerücht, Marinovich fe 
für das Aeußere, der bekannte Flia Garaſchanin für das Innere, 
und der Uferſtaaten⸗Kommiſſar Csukies für die Finanzen ernannt. 
Garaſchanin iſt der SE der großſerbiſchen Partei und gleich Da⸗ 
nilo und Couſa ein Vertreter der znapoleoniſchen Intereſſen. — 
Vorgeſtern find 500 Mann Infanterie mit 4 Kanonen auf Dampf⸗ 
böten nach Dubravicza und Poſcharewatz abgegangen. Wie man 
behauptet, ſoll die ſämmtliche aus den letzten drei Dienſtperioden 

ſchon entlaſſene Mannſchaft wieder zum aktiven Dienſt einberufen 
und der Status der aktiven regulären Armee auf etwa 12,000 M. 
mit 100 Kanonen gebracht werden. 
Belgrad, 2. Juli. [Feindſelige Stimmung gegen 
Oeſtreich.] Heute Nachts war hier Jubel über Jubel. Das 
franzöſiſche und ſardiniſche Konſulat hatten offizielle Nachrichten 
über den Sieg am Mincio erhalten. ug in der Nacht wurden 
die Konſulatswohnungen beleuchtet; der franzöſiſche Konſul las 
Feanzöſische Sieges⸗ 
botſchaft vor und ließ Geld in Menge unter ſie ausſtreuen. Die 


Serben trugen ihre Freude über die Niederlage Oeſtreichs offen zur 
Schau; nach ihrer Berfion wäre die Sie A b 1 100 > 
vier Winden hin zerſtreut und der Weg nach Wien den Franzoſe 

N. . shirt 


offe 
1 RR Donaufürſtenthümer.. 192 812 
Jaſſy, 29. Juni. [Anfprade des Fürſten an die 


1 


walachiſche Deputation; Rückkehr des Sekretärs 


des Aeußern; Verwendung von Kirchengeldern 
Nachdem der Fürſt nach ſeiner Seas in Bukareſt von einer Des 
putation der walachiſchen Aſſemblée begtüßt wurde, richtete er an 
dieſelbe folgende Anſprache: „Meine Herren! Unſere Nationalität 
iſt in dieſem Augenblicke mehr als je bedroht, und die Zahl unſerer 
Feinde ſehr zahlreich. Vergeben ſie mir, wenn ich nicht Alles, was 
ich weiß, Ihnen jetzt mittheilen kann. Vertrauen Sie mir und ver⸗ 
ſagen Sie mir Ihre Mitwirkung nicht, ohne welche ich meine Pflicht 
zu erfüllen nicht im Stande ſein werde. Nehmen Sie, meine 
Herren, nochmals die Verſicherung, daß ich, wo die Gefahr drohen 
wird, mich ſtets an Ihrer Spitze als einfacher Soldat befinden 
werde.“ — Der Sekretär des Aeußern, Herr Aleeſandri, iſt von 
ſeiner politiſchen Miſſion an die Höfe von Paris, London und Tu⸗ 
rin bereits zurückgekehrt. — Aus dem von Rußland der Türkei 
wieder abgetretenen und der Moldau einverleibten beſſarabiſchen 
Bezirke ſind unlängſt hier 42,000 S. R. für den Kirchen⸗ und 
Schulfonds eingeſchickt worden; der Fürſt aber fand es für gut, 
dieſe Summe nicht dem urſprünglichen Zwecke zuzuführen, ba 


fürs Lager zu Plojeſchtie verwenden zu laſſen. (O d. P.) 


Afrika. 1 e 

Alexandrien, 30. Juni. [Schiffbruch] Der Dampfer 
„Siliſtria“ von der ottomaniſchen Geſellſchaft, der von Konſtan⸗ 
tinopel mit 350 Paſſagieren abfuhr, iſt am 25. Juni auf hoher 
See zu Grunde gegangen; 77 Paſſagiere kamen um. Wie es heißt, 
wurden der Kapitän und die türkiſche Schiffsmannſchaft ermordet 
und die chriſtlichen Paſſagiere, als fe ſich and Land zu retten ſuch⸗ 
ten, ausgeplündert. Auch der Verluſt des Dampfers „Kars“, der 
der nämlichen Geſellſchaft angehört, wird befürchtet. Dieſes 
age 115 vor 32 Tagen mit 300 Paſſagieren von Konſtantinopel 
abgefahren. 11 


Militärtſches und Diplomatiſches. > 


Vicenza, 4. Juli. Wie es fcheint, hat die vorausſichtlich l i 
jener langwierigen kleinen Kämpfe ihren Anfang e au Be 1 
den gegenwärtigen 3 das Operiren der Franko⸗ Sarden ſich beichrän. 
len muß. So ſehr es fie drängen mag, an ein raſches Vorſchreiten gleich jenem 
von der Seſia bis an den Mincio kann auf ihrer Seite weiter nicht gedacht wer · 
den. Mantua, Verona Nufftehnng, 


te 
\ ein nicht 
vorenthalten zu müſſen geglaubt und in Anbetracht der Zeldegei und 2 
5 . ee ſo viel Fiſche herbeizuſchaffen, 
Bevölkerung Verona’ zur Erfüllung der Faſtengebote genügen möchte, eine alle 


letzte Abtheilung italieniſcher Truppen vom 5 1101 getre⸗ 
e und Fe 


Verona, 4. Juli. Heute fand hier das feierliche Leichenbe⸗ 
gängniß des Generals v. Burdina ftatt, welcher den bei Magenta 
erhaltenen Wunden erlegen iſt. Se. Majeſtät der Kaiſer ſammt 
dem Erzherzog Karl Ferdinand und den hier weilenden fremden 
2 wohnten mit einer zahlreichen Suite dieſem Trauerakte 
bei. Geſtern ward hier auch der Sohn des Generals Stankowicz, 
Hauptmann bei Culoz⸗Infanterie, zur Erde beſtattet. — Heute 
das Wiener Freiwilligen⸗Korps hier eingetroffen. — F3 M. Graf 
Gyulai befindet ſich derzeit in Rovigo bei ſeinem Regimente, deſſen 
Inhaber er iſt, und hat das Kommando des Grenadier⸗Bataillons 
übernommen das Kommando des Regiments ſelbſt aber dem Ober⸗ 
ſten Grafen Rothkirch überlaſſen, ein edler Zug militäriſcher Selbſt⸗ 
h 2 1 . Depeſ 

— Die „Darmſt. 3.“ theilt eine telegraphiſche Depeſche des 
Grafen Rechberg aus Verona, 6. Juli, nr A reich che Se 
Jandtichaft zu Darmſtadt mit, wonach der Kaiſer das Kapitel des 
Maria⸗Thereſia⸗Ordens zuſammenberufen hat, um die Aufnahme 
des Prinzen Alexander von Heſſen für ſein von der ganzen Armee 
bewundertes heldenmüthiges Benehmen in der Schlacht am Mincio 
in den Orden zu beſchließen. Der Prinz kämpfte mit feiner bra⸗ 
ven Diviſion (den Brigaden Brandenſtein, Muffto und Gablenz) 
an einem der ausgeſetzteſten Punkte der ganzen e Schlacht⸗ 
linie. Die Franzoſen, welche das öſtreichiſche Centrum zu durch⸗ 
brechen ſuchten, richteten eine Diviſion nach der andern gegen Ca⸗ 
vriang. Schon bemächtigten ſie ſich der Höhen, auf welchen 55 
der Kaiſer und Graf Schlick mitten im Kugelhagel befanden. 


hot Prinz Alexander Cavriana wieder, ſtellte feine Diviſion jen⸗ 
e ere ſich gegen die heftigen e 
Frunzoſen, die er in einem Bayonnetangriff warf, indem der 
ritterliche Held die Fahne der Grenadiere des Regiments des Kai⸗ 
ſers age ſich an die Spitze dieſer Tapferen ſtellte, fie, auf die ihr 
ft ai Air, er Chef die Augen gerichtet hatte, mit kräftigen Wor⸗ 
haranguirte und ſo unter ihrem muthigen Kampfeseufe im 
eg feindlichen Kugelregen vorwärts Fk te. Mit gleicher 
ſcher Tapferkeit vertheidigte der Prinz, den Rückzug der Armee 
deckend, Cavriana bits 5 Uhr Abends. Es tt ein Wunder, daß der 
tapfere Held unverletzt aus dieſem blutigen erbitterten Kampfe 
ging, und ſehr zu beklagen, daß jo viel Tapferkeit und Heldenmuth 
von keinem glücklichern Erfolge gekrönt wurden. 
— Der frühere Times⸗Korkeſpondent im öſtreichiſchen Haupt⸗ 
utter verſucht in einem Briefe an den Herausgeber ſeine frühere 
tung daß nicht Graf Gyulai fondern der greiſe Heß am 
ſt der Schlacht von Magenta Schuld geweſen N, ausführli⸗ 
cher nachzuweiſen. „Folgendes, ſchreibt er, find die allerdings über⸗ 
raſchenden Thatsachen: Gyulai's ganze Armee befand ſich am Mor⸗ 
1 des 3. Juni auf dem Marſche gegen Magenta; das 7, 2. und 
„Korps bei Bigevano und Abbiate Graſſo, das 8. bei Bereguardo 
und das 5, bei Pavic. Die beiden letzteren ſollten dieſe Nacht über 
etwa 12. engliſche Meilen ſüdlich von Magenta, die anderen aber 
viel näher daran bivouakiren. Hätte dieſer Marſch keine Unterbre⸗ 
erlitten wäre der Kaiſer mit ſeinen Garden am nächſten 
orgen gefangen genommen worden. Nur ein Wunder konnte ihn 
retten, und dice under iſt geſchehen. Am 3., um halb 6 Uhr früh 
traf Graf Gyulai, als er durch eteguardo ritt, mit General Heß 
ech, der vom Kaiſer Khan worden war, ihm Rath zu 
„Ich war zugegen und ſchrieb Ihnen damals gleich einen 
der nicht angekommen zu ſein ſcheint. Volle 4½ Stunden 
beriethen dieſe beiden Genetale hinter verichloffenen Thüren im alten 
Poſthauſe. Gerüchtweiſe erfuhr ich ſeitdem Heß habe die Armee 
Novara zurückführen wollen, um dort eine Schlacht zu lie⸗ 
.So viel abet weiß ich, denn ich habe es ſelbſt geſehen, daß, 
eine Viertelſtunde nach Beginn jener Berathung, Adjutanten an 
alle Korps mit dem Befehle, Halt zu machen, ausgeſchickt wurden. 
Das 7. und 2. Korps hatten den Tieino ſchon überſchritten und ſtan⸗ 
den in der Lombardei; das 3. war bei der Brücke und mußte na⸗ 
türlich wieder eine feſte Stellung im Piemonteſiſchen zu gewinnen 
trachten. Um 10 Uhr ſah ich, wie wieder Offiziere fart prengten. 
Sie brachten den Korps Ordre, ihren Marſch fortzuſetzen. Aber 
t wat's zu ſpät. Die Lombardei war ſchon verloren. Die Leute 
aten, was ſie konnten, aber man weiß, daß fie ermattet und zu 
ſpät auf dem Kampfplatze anlangten. Hätte man Gyulai allein 
kommandiren in dann wären Stadion und Benedek zur Stelle 
geweſen und die Lombardei gehörte vielleicht noch heute zu Oeſtreich.“ 
. — Man meldet der „Oeſtr. Correſp.“ aus Trieſt vom 8. 
Juli: Der neapolitaniſche Kriegsdampfer „Maria Thereſia“ iſt mit 
52 Mann und 8 Kanonen von Meſſina und Brindiſt hier eingetroffen. 
Der „Preſſe“ wird vom 8. Juli aus Trieſt gemeldet: 
ren Flotte verläßt das Adriatiſche Meer. Die franzöſi⸗ 
otte hat die Feindſeligkeiten eingeſtellt. Vor Venedig befin⸗ 


ei 


— 


nur meht Ein Linienſchiff. Nachrichten aus Fiume melden, 
Deputation der dortigen Munizipalität, an Bord der 
oͤſiſchen Schiffe gerufen, von dem Kommandanten derſelben 
eruhigende Erklärungen erhielt. Die franzöſiſchen Schiffe zogen 
mn wieder ab. Eine neapolitaniſche Dampf⸗Fregatte iſt hier 
laufen und der engliſche Steamer „Beotia“ nach Liverpool 

4 


abgegan 
I 5 Eco di Fiume“ berichtet über die bekannten Operationen im 
Quarnerd-Buſen, am 3. Juli früh ſeien franzöſiſche Truppen bei Luſſin piccolo 
a und 3 25 die Brücke von Cävanellg, welche die Verbindung 
5 en Inſeln Luſſin und Cherſo gegen die Punta di Oſſero herſtellt, 
ort; 1 in dem kleinen Hafen von Molonta bei Raguſa ſeien feindliche 
attonen erfylat. Das franzöſiſche Operations- Geſchwader unter Admiral 
0 aan) wie dem „Conſtitutionnel“ berichtet ward, aus 6 franzöſiſchen 
en und 3 Fregatten, ferner aus 3 fardiniſchen Ba n dieſes 
Geſchwader für das hohe Meer“, deſſen Fahrzeuge ſämmtlich Schraubendampfer 
ud, ſchließt ſich eine Belagerungsflotte an, die aus 4 Fregatten, die Raddampfer 
d ſchwimmenden Batterien und 23 Kanonenbooten erſter, zweiter und 
dritter Kla N12 Leßtere Flotte, die el unter Admiral Bouet⸗Willau⸗ 
mez ſtehe, ift zu O ae gegen das öſtreichiſche Littorale beftimmt, Die 
5 er franzöſiſchen Fregatte „Impetueuſe“ gegen Zara ſcheint für die 
anzoſen übel ausgefallen zu ſein. Die im Auszuge bereits mitgetheilte tele · 
aph Nane der „Oeſtrei . Correſp.“ aus Zara, 7. Juli, meldet darüber, 
daß „die dortige Feſtung von der franzöſiſchen Fregatte „Impetueuſe“ beſchoſſen 
euer von der Feſtung erwidert worden. Der Kampf dauerte von 8 
„Der k. k. Kriegsdämpfer „Curtatone“ feuerte vom Hafeneingange. 
„brach das Gefecht ab und ſegelte weg, dieſelbe ſchien beſchädigt zu 
iſcherſeits wurde kein Schaden erlitten!“ Am 8. Juli ft nun laut 


a telegraphiſchen Depeſche der franzöſiſche General Wimpffen in 


en. Derſelbe geht über Rimini mit Inſtruktionen für die 
driatiſchen Meere. 


Turin, 5. Juli. Das heute erſchienene 105. offizielle Bul⸗ 
letin ift inſofern intereſſant, us es 910 f 


e die Einft EL on Vorwerke auf der rechten, am 
Mi ur der linken Mincio⸗Seite. Der Theil der Werke welcher 
uf der 


boote d ee endlich glücklich 
Ban lufgabe iſt nun, die drei öſtreichiſchen Dampfer auf dem 
ardafee unſchädlich zu machen. Die franzöftichen Arbeiter, welche 


an der Znſammenſezung und Kalfaterung der Boote bei Deſenzano 


arbeiteten, wurden wiederholt von den öſtreichiſchen Dampfern aus 
mit Kanonenkugeln begrüßt, ohne daß ihnen jedoch Schaden zuge⸗ 
wurde. Auch aus dem Modeneſiſchen treffen fortwährend frei⸗ 
willige Geldbeiträge für den Unabhängigkeitskampf ein, darunter 
9000 Lire von der Stadt Carpi und 6000 Lire von einem dorti⸗ 

N en Privatmanne. In Genug iſt eine Schaar 1 re 
ger eingetroffen, die den italteniſchen Unabhängigkeitskampf mit⸗ 
achen wollen, darunter ein Enkel des Helden Marko Bozzaris, 


entnehmen wir folgende Schilderung des Garibaldiſchen Korps; 
findet ſich das Depot des Korps der Alpenjäger, 


4 


Ariſtotile Zazzos. Die griechiſche Schaar beſteht aus Studenten, 
Ingenieurs und gedienten Offizieren; auch befindet fich ein Schiffs⸗ 
kapitän der griechiſchen Marine darunter. In den nächſten Tagen 
wird ein Korps von mindeſtens 300 Unteroffizieren und Soldaten 
in Genua erwartet. — In Brescia waren bis zum 2. Juli an 
13,000 Verwundete und 3600 öſtreichiſche . eingetroſſen; 
am 3. dagegen befanden ſich nur noch 9000 daſelbſt, nachdem eine 
Anzahl uach Mailand und Turin weiter befördert worden war. 
Sämmtliche Kirchen der Stadt, ſelbſt der Dom, find in Spitäler 
verwandelt, deren Brescia jetzt 33 zählt, die Krankenſäle in Privat- 
häuſern angerechnet. Seit Anfang des Krieges ſieht man in den 
Spitälern zu Genua ein wahres Vöͤlkergemiſch: Franzoſen, Piemon⸗ 
teſen, Lombarden, Toscaner, Romagnolen, Elſaſſer und Deutſche 
(von der Fremdenlegion) Araber und Neger, nebſt Repräſentanten 
der verſchiedenen Voͤlkerſchaften, die in dem öſtreichifchen Heere ver⸗ 
treten find: Venetianer, Tiroler, Deutſch⸗Oeſtreicher, Czechen, 
Ungarn, Polen, Kroaten n. |. w. (K. 3.) 

— Der Mailänder Klerus hat nun ebenfalls in einer Adreſſe 
ſeine Sympathien für die nationale Sache ausgeſprochen und ſich 
gegen Oeſtreich erklärt. Der Klerus von Bergamo iſt dieſem Bei⸗ 
ſpiel gefolgt. Das gegenwärtige Verfahren dieſes Klerus erſcheint 
in einem um ſo gehaffgerg Lichte, da der Klerus unaufgefordert und 
ohne irgend einen Zwang ſich gegen die legitime Regierung aus⸗ 
ſprach, welche ihm alle mögliche Unterſtüzung angedeihen ließ 

Turin, 7. Juli. Das Gefecht an dem Gebirgsbache Fro⸗ 
dolfo zwiſchen 3500 Tiroler Schützen und einer Abtheilung Alpen⸗ 
jäger nebſt einem Theile der Cialdiniſchen Diviſion war weniger 
ein Kampf, als eine Verfolgung. Garibaldi hatte die Oeſtreicher, 
die keine Ahnung von ſeinem Anmarſch hatten, überfallen, daher 
ſeine geringen Verluſte. Die Oeſtreicher wurden bis zur erſten 

antoniera des Stilfier Jochs, der ſogenannten Piatta Martina, 
verfolgt. Die Tiroler Schützen hatten 5 nämlich darauf ver⸗ 
laſſen, daß es ein Ding der Unmöglichkeit jei, mit größeren Trup⸗ 
penmaſſen auf Fußpfaden aus dem Val Camonica ins Veltlin vor⸗ 
zudringen. — Aus Brescia wird gemeldet, daß am 6. Inli die 
gezogenen Kanonen zur Beſchießung Peschiera's nach Deſenzano 
abgingen. Man hat mit Verwendung derſelben gezögert, weil die 
Kanonenboote erſt fertig ſein ſollten, um dann von der Land⸗ und 
von der Seeſeite gleichzeitig das Bombardement mit Nachdruck zu 
beginnen. In Brescia befinden ſich zwei Agenten Klapka's, die 
Leute für die ungariſche Legion anwerben. Am 6. Juli wurde 
eine Anzahl Ungarn für die Legion beeidigt. — Die piemonteſiſche 
Regierung hat beſchloſſen, daß außer dem in Florenz vom General 
Mezzacapo organiſirten Romagnolen⸗Regimente, das bereits nach 
den Legationen abmarſchirt iſt, auch noch ein Bataillon Berſaglieri 
und ein Bataillon Infanterie vom Regimente Real Navi nach den 
Legationen abgehen ſollen. — Nicht bloß Brescia liegt voll Ver⸗ 
wündeter, ſondern man hat auch in Caſtiglione, Lonate, Deſenzano 
und Pozzolengo Spitäler eingerichtet. In Mailand wurde am 5. 
Juli ein ungemein glänzend beſuchtes Konzert im Theater der Scala 
bebe Beſten der Verwundeten gegeben. Die Einnahme war It 
bedeutend. Unter Anderem würde auch eine Hymne in franzöſi⸗ 
ſcher Sprache auf Napoleon III. geſungen. — Die Adreſſe der 
Geiſtlichkeit von Bergamo an den König Victor Emanuel enthält 
80 Unterſchriften. — Der Statthalter der Lombardei hat in Erwä⸗ 

ung, daß die durch die 5 der geſtürzten Regierung in der 

ombardei beſtehende Ungleichheit der Bürger in Kultusſachen der 
vollkommenen Gleichheit der Rechte, die in allen übrigen Theilen 
der ſardiniſchen Staaten beſteht, widerſtreitet, dekretirt: „In den 
lombardiſchen Provinzen ſind vor dem Geſetze alle Bürger gleich, 
welchem religiöſen Kultus ſie auch angehören mögen; ſie genießen 
alle bürgerlichen und politiſchen Rechte in gleichem Maaße.“ 

Turin, 10. Juli. Durch Dekret iſt eine Kriegsſteuer von 10 
Proz. Zuſchlag auf die meiſten beſtehenden direkten und indirekten 
Auflagen in den alten wie in den neu vereinigten Provinzen ange⸗ 
ordnet worden. 1 

— Aus Genua, 2. Juli, wird der „Times“ geſchrieben: 
Die Leute ſpekuliren noch immer über die neuen Apparate, die bei 
der Belagerung der Feſtungen verwendet werden dürften, doch hier 
ſehen wir am beſten, daß die alte Methode des Kanonirens und 
Bombardirens ihren Platz behaupten wird. Die Maſſe Kugeln, 
die in der letzten Zeit hier ausgeſchifft worden iſt, überſteigt alle 
Begriffe. Drei bis vier Dampfer laden ohne Unterbrechung Ge⸗ 
ſchoſſe aus, von denen einige nicht größer als Kartätſchenkugeln 
ſind, während manche Bomben bis 13“ im Durchmeſſer haben. 
Wie viel Belagerungsgeſchütze mittlerweile gelandet worden ſind, 
kann ich nicht angeben. Ich zählte in Allem 33 Mörjer und 21 
Kanonen. Die erſteren find zum Theil ſehr Hein, ja jo unanſehn⸗ 
lich, daß man gar nicht begteiien kann, was mit ihnen angefangen 
werden ſoll. Unter den letzteren befinden ſich 12⸗ und 24⸗Pfünder, 
die, wenn fie gezogen find, eine furchtbare Waffe ſein müſſen. Neben 
der Artillerie und ihrem Material iſt der Quai ununterbrochen mit 
Zwiebackkiſten angefüllt. Sie häufen ſich wie Schwämme. Da⸗ 
neben Kiſten mit Schuhwerk, Medikamenten, Kochkeſſeln, und, hoch 
über die Hafenbefeſtigungen hinausragend, ein koloſſaler Heuſcho⸗ 
ber, wie ihn noch keines Landmanns Auge je geſchaut. Nebenbei 


bemerkt, iſt es auffallend, wozu die Franzoſen hier ſo viel Heu auf⸗ 
ſtapeln, da es deſſen genug auf der lombardiſchen Ebne giebt und | 


die jetzige Ernte durch die Oeſtreicher nicht verdorben worden war. 
Die Juzüge an Linien⸗Infanterie haben ſeit einigen Tagen aufge⸗ 
1 wofür wir in 100 Turkos und einem Korps von 400 —500 
zuaven neue und intereſſantere Gäſte erhalten haben. Die erſteren 
ſind wildausſehende Geſellen, die allerhand Schwänke machen, aber 
es find bewegliche, muskelſtarke Leute, das verräth ſich bei jeder 
ihrer Bewegungen. 
— Einem aus Salo am Gardajee vom 29. Juni datirten Privatbriefe 
In Salo be- 
; : aus etwa 100 Mann beſtehend. 
Die übrigen, in drei Regimenter Infanterie getbeilt, 250 Guiden und etwa 20 
Artilleriſten zur Bedienung einiger Berggeſchütze, befinden ſich in Como und 
Lecco, um ſich wieder zu ergänzen. Anfänglich beſtand das Korps aus 10,000 
Mann Bewaffneter und aus 5000 Nichtbewaffneter oder bloß Eingeſchriebener, 
jetzt ift es bis anf 4000 Mann zuſammengeſchmolzen, und es ſollte mich nicht 
wundern, daſſelbe bald Kr aufgelöft zu ſehen; denn man rckrutirt nicht alle 
Tage ein ſolches Korps. Die Berlufte haben ihren Grund in den beſtandenen 


Kämpfen, in den durch it pi e entſtandenen Krankheiten, ader noch 
illi 


mehr in der Abtrünnigkeit vieler Freiwilligen. Eine Menge derſelben glaubte 
nämlich, den Krieg en amateurs mitmachen zu können, ohne ſich durch foreirte 
Märſche anzuftrengen, ruhig an der Table d Hote zu ſpeiſen, und ſich zu ſchla 
gen, wenn es ihnen gefiele; da fie die Sache aber ganz anders gefunden, jo ha ⸗ 
ben ſie ſich, der Himmel weiß, unter welchen Vorwänden, verabſchiedet. Wurde 
einer verwundet, jo waren ſechs der Freiwilligen bei der Hand, ihn fortzuſchaf 


eine wahre Wohlthat. 


fen; der Eine trug ſein Gewehr, der Andere ſein Käppi e 

alle etwas zu —— made, um nur 5 05 ae 
Leute aus den ersten Familien des Landes 1 5 Entſchluſſe treu geblieben, er ⸗ 
tragen alle Strapazen eines Soldaten Garibaldi's und ſind daher ſtand 


N allgemeiner Bewunderung. Sie find ſtets die Erſten im Feuer, wollen nicht 


avanciren, bleiben gemeine Soldaten, begnügen ſich mit Soldatenkoſt, wie ſehr 
ihre Börſen auch geſpickt ſind. Die Gulden, welche den drei Meoimenterh a 
clatreurs dienen, ihnen die Märſche und Stellungen der Feinde auskundſchaf⸗ 
ten und überhaupt wichtige Dienſte leiten, tragen rothe auf der Bruſt 
Jacken und ſind mit Säbel und zwei Piſtolen bewaffnet. Bis jetzt ſind ſie noch 
nicht im Feuer geweſen, ſcheuen auf ihren Streifzügen aber keine Gefahr. In 
dieſem Korps befinden ſich auch mehrere Frauen, Schweſtern oder Töchter von 
Soldaten, aus den erſten Ständen. Sie tragen dieſelbe Uniform, die ſie r 
kleidet: man kann ſich keine niedlicheren Amazonen vorſtellen. Das freundliche 
Städtchen Salo lieferte aus 5000 — 150 Freiwillige zu den 
jägern, fo daß kein waffenfähiger junger Mann mehr dort zu finden iſt. Auch 
Brescia ſteuerte ein bedeutendes Kontingent zu dem Freikorps. Dieſe Kontin⸗ 
— ſchmelzen aber immer mehr und mehr zuſammen. Leicht könnte man die⸗ 
elben zwar verdoppeln, bildete man, wie im Jahre 1849, wieder Kompagnien 
und Legionen von Frauen. Brescia ift zu jeglichem Opfer bereit, um ſeiner 
Rache gegen Oeſtreich zu genügen. Mit freudigſtem Enthuſtasmus würden die 
Brescianerinnen in den my ziehen. Im Jahre 1849 vertheidigten Frauen 
eines der Thore der Stadt, und das von ihnen vertheidigte bewältigte der Feind 
nicht. Damals hieß es für die Freiheit des Vaterlandes ſterben, wollte man ge⸗ 
liebt ſein. Die hübſchen Brescianerinnen ſagten denen, we pe den Hof 
machen wollten: „Kein Wort von Liebe, jo lange die Oeſtreicher in der Stadt 
find!“ Mütter zwangen damals ihre Söhne, * 2 nehmen, die 
Dienſtunfähigen ſchafften Waffen und Munition herbei. Würde ſich der Feind 
an ſeinen Thoren zeigen, jo würde Brescia mit dem größten Opfermuthe wie- 
der thun, was es Damals gethan hat. Die Alpenjüger haben faſt gar keine mi 
litäriſche Ausbildung. Man lehrt ſie ein Gewehr laden und abfeuern und führt 
fie gegen den Feind. Bei den Gefechten an den drei Brücken bei wo 
ſie 200 Mann verloren, wären ſie alle von der öſtreichiſchen Kavallerie nieder- 
geſäbelt worden, weil fie keine Duarr&s bilden konnten, wäre nicht die erſte Dir 
viſton der Zuaven, durch das Gewehrfeuer angelockt, zur Zeit gekommen, um ſie 
aus ihrer 1 4 als a ner Lage zu retten. Das Avancement im Kor { 
Garibaldi's hängt allein von ihm ab. Die Alpenjäger beziehen denſelben Sold, 
wie die piemonteſiſche Armee, 20 Centimes mit . en Die Ration 
beſteht aus 200 Gramm friſchen Fleiſches, 50 Gramm ck, Neis Wein und 
750 Gramm Brot. Die Uniform der uniformirten Alpenjäger iſt möglichſt ein ⸗ 
fach: eine leinene Hoſe mit Vorſtoß, eine Jacke, ein Militärmantel, der auf dem 
Marſche als Bandelier ng ro — und ein Heines Käp i mit Wachstuchüber⸗ 
eln 


ug. Kleidungeftücke zum aben ſie nicht, ein kleiner leinener Beutel 
fas die Lebensmittel und eine 2 5 fürs Gewehr, das iſt Alles, Der die 
tadt, jo geben fie Bons für 


Alpenjäger mit ſich führen. Ziehen fie durch eine 
7 — Leinwand und laſſen ihre ſchmutzigen Hemden zurück. Das einem auf dem 
Marſche begriffenen Heerhaufen Nothwendigſte wird auf Karren na et 
Die Offiziere haben alle ein fauſtgroßes Felleiſen, und Garibaldi e i 
größeres. Alles, was er im Felde gebraucht, enthält ſein Manteljad, itdem 
er den Rang eines Generals der regulären Armee bekleidet, trägt er gewöhnlich 
die Uniform ſeines Standes. Er iſt unterſetzt, gut gebaut, hat ein freundliches 
Geſicht und heitere graublaue Augen, einen braunen, ſchon grau werdenden 
langen Bart, der aber rund geſchnitten und beſonders von ihm gepflegt wird. 
Auf dem Marſche lebt er wie der gemeine Soldat, ſchläft, wie er, auf der Erde 
und hat eben ſo wenig, wie ſeine Jäger, ein Zelt, um ſich zu ſchüßen. Den Ruf 
feiner Tollkühnheit hat er in jeder Beziehung mehr denn einmal gerechtfertig 
doch iſt ſein Glück eben ſo groß, wie ſeine Kühnheit; bis jetzt entging er no 
ſtets mit heiler Haut den waghalſigſten Abenteuern. (K. Z. 

Paris, 9. Juli. Nach offiziellen Berichten vom 4. d. war die Stellung 
der beiden feindlichen Armeen beim Abſchluß der Waffenruhe folgende: Die 
Franzoſen und Piemonteſen ſtanden auf der linken Seite des Mincſo, von Pes⸗ 
chiera bis nach Mantua hin. In Valeggio war das Hauptquartier des Kaſſers 
der — nor und in Monzambano das des Königs von 


Kaiſers 
platze wird nun, nachdem dieulebereinkunft beiderſeitig a 7 ift, gage 
eite her N ß er den 


vielmehr in St. Cloud würde aber nur kurze Zeit währen und er ſich nach Plom⸗ 
bières begeben, wo bereits Alles zu feinem Aufenthalte hergerichtet wird. Für 
die Armeen, die ſich zwiſchen Mincio und Etſch gegenüberſtehen, war der Waf⸗ 
fenſtillſtand, abgeſehen von allen anderen Gründen, die ihn ir haben, 

I Die Hitze ſtieg in der letzten Zeit auf 36 — 37 Grad 
(centigr.), und es hat, abgeſehen von den vielen Verwundeten, eine Menge Er⸗ 
1 ſtattgefunden. Der ed Sorten auf beiden Seiten feine Opfer, 
gabe au 11.000 (Sranpolen unh Bre Mut bd berge enn enn 
ſiſche Soldaten durch den Sonnenſtich gelitten, 6. 3) . eee 
Die „Patrie“ veröffentlicht eine Note des Grafen Cavour 
an den Marcheſe d' Azeglio, Vertreter Sardiniens zu London. Die 
ſes Schriftſtück ſucht die Beweisführung einer Depeſche des Earl 
von Malmesbury an Sir J. Hudſon zu entkräften, in welcher der 
engliſche Miniſter des Auswärtigen ſich bemüht, darzuthun, daß 
das Herzogthum Parma eine ſtrenge Neutralität a ehe habe, 
und daß deshalb das Einſchreiten Sardiniens eine nicht zu kecht⸗ 
fertigende Gewaltthat gegen einen kleinen und ſchwachen Staat 
geweſen ſei. Den Ton der engliſchen Depeſche bezeichnet Graf 
Cavour als wenig freundſchaftlich. 

Paris, 11. Juli. Ein Tagesbefehl des Kaiſers aus Valeggto 
vom 8. Juli kündigt der Armee den Abſchluß des Waffenſtillſtandes 
an. In demſelben heißt es ferner: Die Waffenruhe geſtattet Euch, 
von den ruhmvollen Arbeiten auszuruhen und, wenn es nötht 
ſein ſollte, neue Kräfte zu ſammeln, um das durch Euren Mat 
und durch Eure Hingebung jo brav begonnene Werk fortzuſeßen. 
Ich werde nach Paris zurückkehren. Ich laſſe den Oberbefehl in den 
Händen des Marſchalls Vaillant, Ihr werdet mich aber, ſobald 
die Stunde des Kampfes ſchlagen ſollte, wieder in Eurer Mitte 
ſehen, um die Gefahren mit Euch zu theilen. (Tel.) 


Militärzeitung. 

Die militäriſche Benugung der Eiſenbahnen und die gezo⸗ 
genen Feuerwaffen. Das Maximum der Beförderun J Truppen auf 
den Eiſenbahnen find bisher 6 Trains, jeder zu 1000—1 un, binnen 24 
Stunden geweſen, was alſo bei ununterbrochenem Betrieb der Bahn für die 
Beförderung einer Armee von 100,000 Mann zum Friede einen Zeit⸗ 
raum von etwa 14 Tagen in Anſpruch nehmen würde. Durch die Artillerie, die 
Munitions- und die anderen Kolonnen und die Reiterei wird eine derartige 
Sendung indeß in dem Maaße verzögert, daß die 84,000 Mann franzöſiſ 
Truppen welche auf dem Landwege von Lyon nad) Stalien ge augen find, 12 
u ihrer Bereinigung mit den in Gemma ausgeſchifften Abtheſt en und der 

onzentrirung der franzöſiſchen Armee bei andria volle fü ochen ge» 
braucht haben, und da b jelbft auf dem Schl 
Magenta noch ein 185 heil der Kavallerie und Artillerie bei de be 
ſtändig waren. Bedenklich bei der Eiſenbahnbeförderung iſt außerdem noch, 
daß die Truppen ſo vereinzelt und durch die unverzeiblihe renn der Mann ⸗ 
chaten und ihres Materials bel den u oe Sendungen, in fo wenig feld- 
mäßiger Ausrüſtung an den Orten ihrer Beſtimmung anlangen, was allerdings 
einem unternehmenden und entſchloſſenen Feinde gegenüber bedeutende Gefahr 
nach ſich ziehen könnte. Ein ſcheinbarer Vortheil in der Eſſenbahnbeförderung 
iſt der, daß die Truppen noch ganz friſch, in ihrer vollen Etatſtärke auf dem 
Kriegsſchauplatze Sate allein es 1285 dies nur für den erſten Moment, die 
unausbleiblichen Berluſte durch Mä 825 Krankheiten, Marode, treten ſchon 
für den erſten — — des wirklichen Feldzuges um ſo auffälliger ein, und den 
Truppen fehlt im Kipiake zu 1 anſcheinenden Vortheil ganz die innere 
Kräftigung und die Fähigkeit, ſich leicht in alle Lagen zu finden, welche ihnen 

l (Fortſetzung in der Beilage.) 


159. Dienſtag, 


‘ * 
12. Juli 1859. 
ein weiter Marſch gewährt haben würde. Binnen fünf Wochen iſt übrigens eingewurzeltes Uebel, ſelbſt da, wo er es im Geiſte erkannt hatte, erfolgrei A Kleeko, f des Kr ütk 1 1 
eine Armee, ohne übermäßige Anſtrengung und, nach dem alten Mus, mit jedem] niederzuk mpfen; die Provinzial-Bureaufratie 7 Ihre 3 e af e der Mo bim 20% clatehe 4 & Auf den ae den 10 Gehen 
vierten Tage als Ruhetag, ganz gut im Stande, eine Strecke von 90—100 | er ihr die ſeinigen. Statt deſſen wird der Graf Schwerin ein Mann in der abgebaltenen Kreistage wurde zur Beſtreitung der für den Fall einer Mobil⸗ 
Meilen Weges gun un w. k » Es Kraft des Alters, ausgerüſtet mit Schärfe, Seftigteit und Elaſtizität, ſicherlich] machung erforderlichen Ausgaben der Betrag von 16,000 Thlrn beſtimmt, wo⸗ 
- ‚Die Bepr! rung von wirklichen Armeen auf den Schieuenwegen darf des⸗ nicht dulden wollen, daß dasjenige, was er ſelbſt als ſchädlich, nichtswürdig | von für jetzt aber uur 2000 Thlr., der Reit exit im Falle des Bedürfniiies ein« 
halb, wo die Zeit drängt, nach den bisherigen Erfahrungen als keineswegs] oder verächtlich anerkennen wird, ſich auf der Domäne feiner Verwaltung über⸗ 185 8 werden ſoll. Es kommen auf Gneſen 2177 Thlr. 17 Sgr. 4 Pf., Klecko 


e e en erachtet werden. Anders verhält es ſich dagezen mit der] mäßig ausbreite und ſo dieſe gleich von vornherein in Mißachtung bringe. So hlr. 22 Sgr. 6 pf. Witkowo 479 Thlr. 16 Sgr. 3 Pf., Czerniejewo 
re pf. „ 


rdetung von kleineren Korps, welche zum Zweck von eine beſondere Be. liegt denn, nach unſerem Dafürhalten, für unſere Provinz der wichtigſte Unter- J 319 Thlr. 13 Sgr. 9 idz 297 5 Sar. Izkowo 172 
e erfordernden Unternehmungen, oder zur Verſtärkung augenblicklich ſchied in der Individualität der beiden Miniſter, des früheren und des gegen⸗ . 0 Sgr. 3 Pf., Mien 15 Ag Ch ch 212 
bedrobter Punkte verwendet werden ſollen. Ein ſolcher Fall hat in dem jetzigen] wärtigen. Aus dieſen Verſchiedenheiten allein kann man ſich eine leiſe Verände- 17 Sgr. 6. Pf., zuſammen auf die Städte alſo 4132 Tylr. 17 Sgr. 4 Pf. Die 


italieniſchen Kriege z. B. bei Montebello ſtattgefunden, wo angeblich die ganze] rung in unſeren Verhältniſſen prophezeien, denn, wir wiederholen es, von einem] aus 378 Ortſchaften beſtehenden Landgemeind eckger Dis 
franzöſiſche Diviſion Bazaine 10 zwei durch Zufammenfügung der Trains er.] Wechſel des Syſtems wird gegenwärtig gewiß alt die Rede fein, zu unſerem | jirikt 107, 9 den Gneſener 97, auf den Wülewoer 92 101 ji Ae erde 
weiterten Zügen binnen wenig über zwei Stunden nach erfolgter Kongenttirung | großen Schaden, und wie dereinſt in greiſerem Alter, durch Erfahrung belehrt, jewoer 82 kommen, haben zuſammen 12,210 Thlr. zu entrichten. — Anfangs 
von Aleſſandria auf den Kampfplag befördert jein ſoll. Größeren Nutzen aver ] Graf Schwerin dies bekennen wird, zum großen Schaden auch für ſein eigenes [voriger Woche badete der Sohn des Lehrets K., ein hoffnungsvoller Knabe, in 


leiſten die Eisenbahnen noch durch Zuführung von Lebensmitteln, Beförderung | politiſches Ideal. e bei Gneſen. Da er gut schwimmen E e e er, 
von Munitions-, Material, Kranken,, Verwundeten- und Gefangenen Trans- 0 ——— müdete und ertrank. — Kuitlic entſtand u Une ne Sed elde Seren gel. 
porte, und bleibt hierin vorläufig auc die Hauptbedeutung derſelben für die Stand der Früchte und Ernte. ches erſt, nachdem mehrere Morgen Schonung dadurch vernichtet worden, geföfdht 


enwärtige Kriegführung zu juchen. Bei der großen Linkebewegung der fran⸗ 13.8, Juli. Die 8 115 werden konnte. — Vor einigen Tagen wurd i je 
ae schen A 3 ? ihrem End⸗ Paris, 8. Juli. Die Berichte aus allen Departements lauten im Hin- fi . E 5 den d e en 
111... ᷣ Bm a , a ern 
Die; 215 1 . i © ſiſie jezt ihren Anfar en, für einen andern Theil in wenigen Wochen. 9 \ } elde hervortrat, angefallen und ihrer 
11171711 ⁵⁵ 
9 g nr a fi ſchäft des Lan ' ie Arbeit eines ganzen Jahres krönen ſoll, die ünte fei n i IE Ber Rosie 
eigen Jaht gu e eee Sgelang Vorſtellung liegt alſo nahe, wie es jetzt mit den Kräften ſteht, und zumal bei Rn * au * N ee und ed ge RN 
ens ge ü beben. Cine Aufehnung an vorhandene Cifenbahnen wir» der Ausſicht auf eine nahe Konſkription em Altersklaſſen. In den reits gem bt, ja ma bat ſchon eingefahren und gedroſchen. Derselbe ſoll 
a en Denen Feibperrn: in Zulanſt als ein fo bedeutender Vortheil letzten Jahren hatte der Kriegsminiſter in Rückſicht auf die Bedürfniſſe der (genden lohnend ſein, und man hofft daher ein noch bedeutenderes Sinfen der 
erſcheinen, daß ſicher nur die dringendſten Umſtände ihn bewegen können, Die: e Je Me a: welche in den Departeıientd kommandiren, zu een u 2% r un Ba. du Beton el 
f . f 0 ‚ ermächtigen, daß ſie eine beſtimmte Zahl von Soldaten für die Erntearbeiten Enlich bein: e wat’ bee der in vid d lt 
3 7 —. nach allen Nachrichten lange nicht zur Verfügung stellten. Wie ſich von ſelbſt begreift, iſt in dieſem Jahre von I Jahrmarkt war ziemlich beſuchr, Wicz war beſondere in eedeuteudet Mi, 
den Erwartungen entſprochen, welche eine große Anzahl Militärs von deren einer ſolchen Unterſtützung nicht die Rede. Dagegen geſtattet das am 6. Mai an N 1 e ben der be dic Je one a de 
endung gehegt. Versuche, die Bedienungsmannſchaften der Batterien durch * Nude 1 2 5 Gestellung Wen 805 Kelegengegl be eee e A 9 5 
Auw Berſuche, die B 2 gefangenen. Die „welche die Geſtellung von Gefangenen wünſchen, fi i i i Bevd Stent und beten ehrn 
0 UUJUJJVJJJJJJ(J 
dem Mlaaße zu. beunrubigen, um ſie zum Aufgeben ihrer Stellung zu veran- fern, außerdem ein a Taſchengeld, das nicht unter 40 Gent, beiragen die Aufregung, ſo wie die dadurch für den ai 
i haben bei verſchiedenen Gelegenheiten zwar ſtattgefunden, aber, wie es ar at at 2 Noth ei 0 beten eee eee 6 — —— 
u will, nirgend ein entiprechendes Reſultat ergeben. Ueber einen beſon⸗ DT Aa deren Wi N al ae e ber ede St | 
ac e Ligen die babe Regengüſſen und — — erungs Kalamitäten zu danken hat. Die Vor⸗ Strombericht. 
ſeitigen in bor. Die Tiroler Katjerjäger hatten dort auf etwa 700 Schritt FUngen, welche Wiſſenſchaft und Erfahrung gegen ſolche Unbſlden der Natur Oborniker Brücke. a 
„eine am jenſeitigen Ufer des genannten Fluſſes aufgefahrene piemonteſiſche Bat⸗ re e Drainage ins ige. e e eee eee, eee eee, 
terte unter Kreuzfeuer genommen, doch dieſe fuhr unerſchüttert in konte Thättg⸗ a En Te 0 2 rar Hl: are a | | = 
fort, und erit die öſtreichiſche Artillerie vermochte ſie endlich zum Abzuge zu er Kane 1 hr dein dc e Ne ee | 
> . Der Verluſt dieſer Batterie wird in dem piemonteſiſchen Bericht auf er & 0 7 3, in G nene ee 
a r der bene von Trappes, in e dann, au der Touralur e dem 25. Juni W u 8 Au. rag 
hin und wieder von iht mit einer Kartätſchlage bedacht worden waren, hatten überall erkennbur, alſo einen Monat früher, als ſie in den Jahren 1848 und „ ln Sen MD dun e 
dagegen beim Bataillon 3 Todte, 5 Schwer: und 14 veichtverwundete. Aus 1856 auftrat. Die Seidenernte iſt fait gleich Null. In obern Thale von das Quart Milch mit 1 Sgr. 4 Pf. bezablen muß, ſo wird man 
Dagegen bi . 3 e e e des Kampf Graiſivaudan, . der berühmte Züchter de Galbert, iſt kaum ein Achtel das gewiß nicht übermäßig billig nennen können und darf dafür 
mit den franzöſiſchen Garden mehrere ähnliche Falle betannt geworden. Das weißen elend (ind. in Agenten günter ragten ale die gelben, oder ſicher wenigstens gute, keine Mil N Hi 1 
%% ̃ C au g Ian dee Sta. e 
8 at nig zu > nden Graf en die Balkans, weiße Race, 1 ß “Tony D er: 
2... amd, Me SR dal u it, ne aan Dale. Cake Aber überegt, B en che go Shi Be eng ii 
gen un enn. en EU Den ed debe ee aufge als ſcloſt Züchter find in hohem Grade muthlos; die Entmuthigung der ackerbauenden Poſen zum Verkauf geſtellten Milch mindeſtens 10 % mehr an 
be 11 gen Ah a e Su e ee Dee bee 1 enge e der age 10 Waſſer enthält; man frage nur die Hausfrauen sc wie ſie mit 
nitionsmalgel tft beinahe bei allen vorgefallenen Schlachten und Gefechten mit erhältniffe ein allgemeines Geſunden erwartet, der darf den Zeitpunkt heran Recht über die „blaue Milch“ Klage führen hn Pr. pi 
2 f . 10 1 2 . 1 u z e . n . 5 
eine Urſache des Verluſteg derſelben für die Oeſtreicher geweſen. Dieſe waren nahen ſehen, der ſeinen Erwarkungen die Erfüllagg verſpricht. (8939 . Hans Waſſer machen aber en RR nd 
tellten Milchquantum von 100 Quart ein Plus von nahe an 12 


fig, bei ihrer italieniſchen Armee durchgängig, die Franzoſen und Piemon⸗ 

Br Bee ihren Aue de * u Sechstel — — dae uc N 8 gar. Quart. oder einen b 2 

ausgerüſtet. r die Wirkſamkeit der neuen gezogenen 8 5 4 er einen baaren Vortheil 5 Sgr. fü 

Den bien e Br Schlacht bei Solferino erſt noch weitere Veoh, 2 | Yolales und Proviuzielles. käufer. Für gutes Geld 7 ren der user N wie 

achtungen abgewartet werden. p. Poſen, 12. Juli. In Folge des in unſrer geſtrigen Num⸗ Waare. In vielen größeren Städten wird durch die Marktpoltzei 
mer enthaltenen Lokalartikels „Truppenausmarſch“ hat heute mittelſt der bekannten Milchwaage die Milch im Jutereſſe des Pu⸗ 
der unterzeichnete Redakteur eine Pa e Vernehmung zu be⸗ blikums unterſucht, und diejenige, welche nicht minde tens26—32 Grad 
1 0 gehabt, in welcher ihm mit Bezug auf 8. 71 Str. G. B. und ergiebt, mit Recht als verfälscht angeſehen und der Verkäufer in 
auf zwei Neſtripte des frühern Miniſters des Innern Dr. Flottwel! Strafe genommen, wie das (efr. S. 345, 5 Str. G. B) auch durch⸗ 
vom 25. April und 23. Juni d. J. jede fernere Veröffentlichung | 


aus geſetzlich iſt. Ob das auch hier geſchieht, wei ider nicht; 
von Notizen über Truppenmärſche und ähnliche militäriſche Vor“ er mög en ei dem fühl nad Alan an deen G 
ging: förmlich unterfagt worden iſt. Wir find unſern Leſern dieſe 
8 


— — 


—u— — — U ͥĩ 


Aus polniſchen Zeitungen. 


Poſen. [Dr. Flottwell und Graf Schwerin.] Der „Dziennik 
erer eröffnet ſeine Nr. 152 mit folgendem Artikel: „Es iſt etwas ganz Nas 
ürliches, daß Diejenigen , die viel zu wünſchen haben, jede und ſei es auch die 
eringfügigite Veränderung, mit einem gewiſſen Vertrauen begrüßen, daß ſie 
en, wenn nicht vollen Erſatz und volle Genüge, jo wenigſtens einige Erleich · 
ung bringen werde. Kein Wunder alſo, daß, wenn es zu einer wichtigeren 
onen-Beränderung in der Regierung des Staates kommt, wenn die Yeitung 
Miniſterlums der Inneren Angelegenheiten, welches einen jo hochwichtigen 
auf die ganze Verwaltung unſerer Provinz ausübt, daß da die Bewoh⸗ 
N 4 mit Spannung fragen, welcherlei Bedeutung ſie einem jol- 
echſel Beiqnlzgen, was für eine Verkündigung für ſich aus demſelben her⸗ 
en haben. Dieſe Frage ſtellen ſich viele unſerer Mitbürger eben jetzt, da 
e vom Steuer der inneren Angelegenheiten zurückgetreten und 


kutivbeamten und bei dem ſehr allgemeinen Vorkommen 
eittheilung ſchuldig, um uns nicht dem Vorwurf der Nachläſſig⸗ „blauen Milch“ faſt bezweifeln. Auch bei anderen Nahen 
keit auszuſetzen. Gleichzeitig wird es von Intereſſe fein, zu erſehen, teln kommen Verfälſchungen vor und es läßt ſich darüber vielleicht 
ob andere preußiſche, die Bredlauer, die Berliner ze. Blätter, die gelegentlich reden. Daneben aber wollen wir Allen, die ſich dafür 
ſeit Wochen ſchon faſt täglich die detaillirteſten Nachrichten über intereſſiren, Privatperſonen wie Beamten, das ſchäzenswerthe Buch 
militäriſche Maaß regeln gebracht, ebenfalls dieſelben von jetzt ab von H. Klencke: „Die Verfälſchung der Nahrungsmittel und Ger 
unterdrücken werden, da wir doch nicht annehmen können, daß nur tränke“ beſtens empfohlen haben. NX 
2 2 er von RE e betroffen - 
werden ſolle. Etwaige weitere Schritte in Bezug auf den vorlie⸗ ekom 
> — — wie un mn > Dr. 8 Sol ed ch. a we; TIERE Brelibe. 

— [Sommertheater] An drei Abenden iſt jetzt unſer BUSCH’S HOTEL DE ROME. örau Rittergutsb. Sesni — 
beliebter Gaſt, Frl. Ottilie Gense hier e 57 5 die Kaufleute Moll aus gaz, Dretiäneber ano ere Bernd 
Publikum wie immer aufs Freundlichſte empfangen und ausgezeich⸗ 11057 aus erlin, Weidner aus Danzig, Kolombius aus Mainz und 
net worden. Unſre gemeſſene Zeit geſtattete erſt geſtern, die Künſtle⸗ MrILIUS "HOTEL W Die 6 1 
rin zu ſehen, wo die Direktion eine Abſchiedsvorſtellung mit Rück⸗ Grplewo, v. Kefzycki aus Blodbemo, vr 5 Ae a . 
ſicht auf das abrückende Militär (Konzert und Theater) veranſtal⸗ Hoffmann aus Ruchociee, Landrath v. Madai is Koften Niierdtademiſt 
et ai, Das von ie bien und gone Pultum | ck tl Erlen Kaya Baar Bien 

eſucht war, welches auch nach dem Schluſſe noch längere Zeit in den | STHRN’S HOTEL DE I. A 
hübſch erleuchteten Gartenräumen des Se N restau- 8 Berlin, Meinalrath Dr. Geyog aus Sort 9. 3 b. 604 
rant verweilte. Frl. Gende iſt eine noch vollkommnere Virtuoſin in aus Wieltie und Kaufmann Dendhelm aus Puaka. M. > 
ihrem Genre geworden, ſeit wir ſie nicht geſehen, und fie reißt HOTEL DU NORD. Sittergutsb. v. Skarzyüski aus Gr. Sokolulk, Frau 
durch ihr friſches Spiel voll Feuer und Eöprit, durch die kecke us Neuber a ut el Ei man ig 
Naturwahrheit, mit welcher ſie ihre Rollen zu zeichnen verſteht und | SCHWARZER ADLER. Gutsb. v. S a0 pet are Przyborowo, Aſſt⸗ 
die übermüthige Laune unwiderſtehlich, auch die übrigen Mitwirken⸗ „ſtenzarzt Dr. Rothmann aus Sptawie und Arzt Dr. Herter aus Kröben. 
den, mit ſich fort. Die Künſtlerin war geſtern, wie wir zu unſerm B e Da Tyrecki aus Pleſchen, 5 Wyjnik aus Oſtrowo, 

edauern hört und daher ilecki lt, v. Szezaniecki az Be 
Bedauern hörten, unwohl, und d mochte es wohl auch kommen, Graf Kwilerlt auf abel 8 Syanieri 555 Welten 1 8 Aa 
daß fie in dem Soloſchetz: „Jettchen am Fenſter“ die Verſe, na⸗ 10e f 16H a Polen, Dela. 
mentlich der Explikation, nicht vollkommen leicht ſprach, und daß fie 
in den „weiblichen Drillingen“, dieſem alten Se HER. 


u an deſſen Stelle berufen worden iſt. Wir möchten ihnen mit 

kten bei Löſung dieſer Frage zu Hülfe kommen. Offenbar handelt es 

bei dem gegenwärtigen Vorgange in keiner Weiſe um einen Wechſel im 
vielmehr vollzieht ſich lediglich ein Perſonenwechſel. Gleichwohl kann 
dieſer Perſonenwechſel für das Großherzogthum ſeine Bedeutung haben, 
jeder Staatsmann ift nicht bloß ein idealer Darſteller des Syſtems, ſon ⸗ 
dern daneben auch ein Menſch mit individueller Eigenthümlichkeit, je nach wel 
Be Syſtem auffaßt und zur ein imma e So mögen denn auch 


er Herr Flottwell und Graf Schwerin immerhin zu einer und derſelben poli 

zen Schule gehören, welche dem polniſchen Volkstzum im Großherzogthum 
Poſen nicht eben wohlwill: doch werden die individuellen Eigenheiten dieſer 
beiden Staatsmänner manchen Unterſchied feſtſtellen. Beide gehören, fo der 
Eine wie der Andere, zu den echteſten Leuten in der deutſchen Geſellſchaft; gleich- 
wohl klingen ihre Namen für die polniſche Geſellſchaft jehr verſchiedenartig. 
Herr Flottwell knüpfte vor zwanzig und etlichen Jahren, zur Zeit ſeiner Ver 
waltung im Großberzogthum Poſen, en Namen an ein rückſichtsloſes Sy- 
1 der Germanitirung im Widerſtreit gegen alle Zugelöbniſſe und Bürgſchaf. 
vom Jahre 1815, Daher erlangte der Name dieſes Mannes im Poſenſchen 
und bewahrt, von Geſchlecht zu Geſchlecht überliefert, bei den Nachlebenden 
jenen trauri lang, wie er im weggenommenen Lande den Namen Bibikow's, 
oder in Galizien den Namen Metternich's begleitet, wollen wir auch im Ent⸗ 
eſten nicht den moraliſchen Werth dieſer drei Leute auf eine Linie bringen. 
. hat der Graf Schwerin in ſeinem bisherigen öffentlichen Auftreten, 
ſowohl während er vorübergehend im Ministerium des Jahres 1848 ſaß, wie 
als vieljähriger Präſident des Hauſes der Abgeordneten wie endlich als ein. 
—— itglied dieſes Hauſes, beſtändig eine gewiſſe Rückſicht wir möchten 
abe ſagen Geneigtheit für die Polen an den Tag gelegt, obwohl, will man 
anders der Wahrheit nicht zu ile treten, nicht verſchwiegen werden darf, daß 
von der Zeit an, da ſeine politiſche Partei ans Ruder kam, dieſe Zuneigung et⸗ 
was kühler wurde. Ein zweiter für das Großherzogthum Bee bedeutungs- 
ted in den perſönlichen Eigenichaften dieſer beiden iniſter iſt die 


sen. und jun, und Blizynski aus Warſchau, Styczyüski a- 
roche aus Paris und Frau Gutsb. v. Radziangske Aus 0 925 
OU HOTEL DE FRANOE, ane Ne Ge Gichjfomäti 
die Partien Linchens und Tinchens als ſehr ſtarke Chargen färbte, Fand dreh v. et 238 Arzpöile wd ran 00 g und 
re e wie Ai 9 bon ihr len N das Röschen 
im „Prozeß um einen Kuß“) von ihr ganz trefflich gegeben ward. f 
Daß es an Beifall und Hervorruf der Kü en aus Wegorzewo, v. Skrzydlewski aus Wojein, Bo 8 
8 fall und H f uſtlerin, die leider nur noch Piſchel aus Sutowo, Gutspächter Görsti aus Zanufjeon und Fran dl 


ie v. Radonski aus Krzyslic und Frau Gutsb. Zolgtklewie) 
zweimal auftreten wird, nicht fehlte, verſteht ſich von ſelbſt. v. Jackowska aus Pomarzanowice. 


HOTEL DE Parıs. Die Gutsb. Arendt aus Gozdowo, v. Rychkowski 


} ihres Lebensalters und die eben dadurch bedingte ihres ganzen 
arakters. Herr Flottwell, auf den die hohen Jahre drücken, war nicht mehr 
uur Entwickelung einer Energie befähigt, wie er ſolche bedurft hätte, um ein 


—— ——— — ——— — — — —̃ ͤ—i 


— ——— ͤ t—¹⁴æn. — — — 


Inferate und Börfen- Nachrichten. 


eute Nachmittag ib dun kan Set ſchaft des Bataillons ſeinen berzlichſten! Die an dem Wronkerther hierseloſt befindtiche] Landwirthſchaftliche Lehranſtalt zu Lützſchena bei Leipzig. 


Oberpräſident v. P mmer Dank hiermit auszuſprechen. neue Halle, beſtehend aus zwei Laden, ſoll au Das Winterſemeſter und zugleich der Jahreskurſus beginnt am 4. 
dem in ae kantonnirenden KO. Schwerſenz, den 10. Juli 1859. — Bere aeg Oktober c. an, meiſtbietend Vorgetragen werden: Acker⸗ 10 ieſenbau, Vichzuct, A rations⸗ een 
Landwehrdataillon Poſen fünf Tonnen AR v. Krane, sc, „ Herz ift en Termin auf den 28. Juli p. S unbe Bam Diet tor; Zoologie und Botanik vom Profeſſor Dr. Reichenbach, 
bayriſches Bier. on will 2 Kommandeur des 1. Batail⸗ Vormittags 10 ub dor unſerm Deputirten, reer an und landw. Recht von Dr. v. Treii ſchke, allgemeine Che⸗ 
dieſe der Mannſchaft ſehr die @ oſen) 18.8 Landw. Regts. gern Stadtrath or amter, im Rathhaus“ mie, 2217 5 turchemie, Phyfik und, Mineralen Dr. Heppe, Thierheilkunde 
kommene Gabe, noch mehr aber für 5 — 82 d. Mts. 575 um 10 Une Gebäude ange 15 I Sa vom föntgl_Bezirköthierarzt Prietſch, Betrie lehre. und techniſche Gewerbe 
t en Wehrleuten jo freundlich und wohl⸗ nonenplatze 175 5 e e 3% 1 W f ing h gen können in der Re⸗ ag Udo Schwa wäller, Feldmeſſen, Bonitiren, Taxiren ıc vom Geometer 


wollend gewidmete Theilnahme fühlt der eich bare Bezahlun t N tiegler. Praktiſche Demonſtrationen in der Rittergutsökonomie und Er 
nter; 0 N . den 7. Juni 1859 74 - usotonone und Exkur⸗ 
Unterzeichnete ſich gedrungen, dem Herrn 90 Poſen, den en — — Poſen, den g ſionen. — Geſammtkoſten für 1 Jahr etwa 230—40 au „Gedruckte St 
guten {m Namen de Mann.“  Traindataiten 8. abet, | Der mann verſendet auf e N der Direktor Voyeley. 5 


„ 


6 inf rt 60 a 


Keller’s Sommertheater. Br., 32 Gd., Aug. Sept. 335 a 824 a 324 Rt. 
N bau. Br, 524 &b. Sept. Di 3842 


Bekanntmachung. Bekanntmachung. Gr. Nitterſtraße Nr. 10 find zwei Zim⸗ Rönigeftr. . 


. je In dem Konkurſe über das Vermögen der mer, Bel⸗Etage, mit oder ohne Pferdeſtall, 
fi ns en nächte Wie Gebrüder Goldenring zu Wreſchen wer- ſogleich zu beziehen. Näheres bei dem Zahnarzt jenſta ! a 
N 53 e r 3 =. hu — — an —.— a Mallachow daſelbſt. Nr 10 | all Giike ee We Noß 14 88 250 A be Geste BETEN 
gen prüche als Konkursgläubiger machen wollen, (Tr. Nitterſtraße Nr. ſt ein kleiner ' x Roy g 3 . 
it Aue de ae, e en hierdurch — ihre Nappräche, dieſelben G Laden 1 RE 15 1. Okto- Der geborgte Bräutigam. Luſtſpiel in 1 Hafer, 12 27 a 33 Rt., Juli 251 Rt. Br., 
m are 90 Juli b. J. Nachmittage mögen bereits rechtshängig fein oder nicht, mit ber d. J. zu beziehen. Näheres bei dem Eigen. Akt von Blum Zum erſten Male Unter Juli⸗Aug. Eh Br., p. Aug.-Sept. 244 Rt. 
e d dem dafür verlangten Vorrecht thümer, dem Zahnarzt Malacpom dafelbſt. Schloß und Riegel. Schwand in 1 Akt von Br. Sept. Olt 235 Rt be. u. Br. 
0 


7 5 ; wm, | 
in unferem Sipungsiaale vor dem Kanzleirathe bis zum 21. Juli e. ne 10 uhr ST. Gerberſtr. 6 find im 2. Stock nach vor ind effelträger, oder: Ein Königreich Br. p. Juli⸗Auguſt 10 Rt. Br. p. Aug.⸗Sept. 


i . ſt. i ließli i i ifenitrige S 1 7 ! 2 
Knorr angeſetzten Termine an den Mindeſt⸗ zel 8 u Protokoll anzumelden Ir zwei freundliche, zweifenſtrige Stuben, mö- für einen Tänzer. Poſſe mit Geſang in 1 9j Rt, p. Sept. - Okt. 10 4 10½, Rt. bez. u. 
r ee eee dieſem Termine — — der Feb — in a oder e zuſammen oder einzeln, io fit von Hahn. Liſette bulk Luſtſpiel in 1Akt Br. 10 Gd., Okt.⸗Nov. 10 8. G5. 5 
Lieferungsluftige werden zu dieſe nerhalb der gedachten Friſt angemeldeten Forde- e Bu vermie D von Blum. Roſine, Leonore, Amalie, Liſette Spiritus, loko ohne Faß 20 Kt. bez., Jult 
e li 1859 rungen, ſo wie nach Befinden zur Beſtellung des Sericbaplag Nr. 4 ans Parterre-Woh- — Fräul. Ottilie Gense. x 8 195 a 191 At. bez. u. Br. 191 G., p. Juli ⸗ 
Poſen, am 7. Ju Sg: definitiven Verwaltungsperſonals nung, beſtehend aus Piecen, Küche ꝛc.. Donnerſtag, letztes Gaſtſpiel des Fräulein Aug. 193 a 191 Rt. bez. u. Br. 193 Gd., Aug. 
Königliches Appellationsgericht. auf den 6. September e. Vormittags vom 1. Oktober d. J. ab 34 aurniethen. Das Oülilie Gens e. Sept. 20% Rt, bez. u. Br. 20 Gd. p. Sept. 
N diger Verkauf. 10 Uhr Nähere beim Rejtaurateur Fangner. Sternke's Cafe restaurant, Okibr. 145 a 143 Rt. bez, 15 Br., 143 Gd. 
N 8 ethwendis N vor dem Komiſſar, Herrn Kreisrichter F möbl. Parterre-Wohnung iſt kl. Gerber | Königsſtraßßſe Nr. 1, Weizen me 10.4 a 4 At., O. u. J. 35 a 
Königliches Kreisgericht, 1. Abtheilung meyer im Audienzzimmer Nr. I. zu erſcheinen. ſtraße Nr. 11 ſofort zu vermietzen. bringt fein komfortabel eingerichtetes, mit 4 Rt. — Roggenmehl 5. 3 & 3} Rt. wi 
zu R il en. er Wer feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, dat DD. Michaelis. guter Reſtauration 3 Gtabliſ⸗ u. 1. 2 a 3 Rt. (B. u. H. 3.) 
eo eib Nr. 4 fun Sber k, eure Mbicrift derfiben und ihrer Anlagen e Jan Mann Ginanartcung tunen plair(jement in empeblende Crinerung und abet, Gtestin, 11. Jun Am Breitag fal eim def 
ge, au iſzewko sub Nr. zufügen. O werden Walliſchei Nr. 72. zum Beſuch des freundlichen Gartens ergebenſt tiger Gewitterſchauer, auch Sonnabend Morgen 


er Kreie belegene Landgut, abgeſchätzt auf Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm Amts⸗ r m 7 eute Dienftag kein Theater. f. es 
8 Tin 25 Naser Det dee hat, 15 . eſuitenſtraße Nr. 11 iſt das Bierlokal —— EAR — ‚geiteen regnete es etwas, heute trocken und 
2 N 1 en“ſſeiner Forderung einen am hieſigen Orte wohn⸗ r A j ini Wei i loko 45 : 
den Taxe ſoll am 24. Oktober 1859 Baar 45 haften oder zur Praxis bei uns ereihtigten aus- G Gerberſtraßc 13, im Potockäihen Kaufmänniſche Vereinigung feiner weißer Pein. 66 rer 2 
a 1 ie % N an ordentlicher Gerichtsſtelle „ beſtellen und zu den „ eee gelb. p- 1 — ha Br. . 
aſtirt 5 0 f 5 Verſammlung 2. Ju . 1 . Fa „ 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy. Als ſolche werden die Rechtsanwalte Paaſch Triedrichsſtraße Nr. 325, ijt der zweite . onds. Br. Gd. bez. a ar Km 32 314 Mt. bez., p. — u 
pothefenbuche nicht erſichtlichen Realforderung und Szuman, welche bei dem hieſigen Gerichte F Stock zu vermiethen. Auskunft ertheilt Frie⸗ Preuß. 34% Staats- Schuldſch. 80 — — 52 3, 333 Rt. bez., 


iedi Rt. bez., p. Sept.⸗Okt. 
du den Kaufgelbern Befrigdigung fuchen, date angestellt find, vorgefchlagen. drichsſtraße Nr. 33 D. Jänſch, Pfefferküchler. 4 Staats-Aulelſe . — — Diese 
ihren ae bei dem Subhaſtationsgerichte = Wrei Felt 5 ＋ Suni 1859. rich Ne as nes 1 Parte ng ot u ee Die 2 et er 
1 die dem Aufenthalte nach unbekannten Gläu⸗ Königl. Kreisgericht. Exſte Abtgeilung. W̃ wohnung vom 1. Okt. ab zu verm. „ .- Prämien- Au. 180 — 110 — bez. u. Gd. 5 
biger Martin Kreuz und Martin Perske Dis Waſſermühle (Neumühle) bei Poſen tft zu feuſtädter Markt Nr. 6 iſt eine ſehr Poſener 4 % Pfandbriefe 2 = — Rüböl, loko 93 Rt. bez. u. Br., La 
werden hierzu öffeutlich vorgeladen. verpachten und ſogleich zu übernehmen. N freundliche Wohnung von 5 Zimmern dc, Mun . 831 — 9 Rt. bez., p. Sept.⸗Okt. u. Okt.⸗Nov. 9% Br. 
Rogaſen, den 1. März 1859. Näheres an Ort und Stelle. Parterre, und eine amel 4 Stock von S 1 & 34 5 Pfa ubbriefe D — 805 17 2 —5 — ur r. 5. Ä 
— ee — — — 1 . rmiethen. Näheres bei . . o bez. u. Gd., „ P. . 
inem hochgeehrten Publikum mache ich die ergebene Anzeige, 715 ich hier am Orte eine Kon⸗ vi Königefir 24, eine Treppe aheres beim Weſtpr. 24 . m — Sept 17%, 3% bez. u. Gd., p. Sept: AK. 
E ditorei errichtet, und ee nu 5 br Bid e- — Gali e N ut fe M arkt Nr. 66 iſt die erſte Etage vom Pose 0 br Sen 0 53 1 yo be A hr erg er 
ined werk, Chokolade à la d’Here ich guten Dampfkaffee, i f PETE N „ bez., p. . 
en, n ” en Tobanniöbeer-, Kirſch · und * wie eingemachte F 4% Stadt⸗Oblig. UI. Em. 5 2 Okt. 63 Rt. bez. hate 
Stachelbeeren, Kirſchen, Reineglauden, Nüſſe, Birnen, rothe und weiße Hagebutten, Aprikoſen, Eine Remiſe 5 „Prov. Obli 75 8 Breslau, 11. Jull. Das Wetter bleibt au⸗ 
Pfirſichen, Mohrrüben, Schabbelbohnen und Kalmus. 88 auf Torten aller Art wer- Proevinzial- B S At — — T IYaltend ſchon und heiß und ſſt der feit Mitte 
den fehr gern angenommen und pünktlichſt Ae 11 5 Der 2 rübee — ae iſt Breiteſtraße Nr. 22 zu vermiethen. Sers. Obedd. S lrn 4 E 22 Woche allgemein begonnenen Ernte ſehr 
j ions äft, n zu jeder beliebigen Zeit ſpeiſen kann. Auch empfehle — — mass mmmmncanunn anne 8 r T günstig. Fi 5 
— re een ud nicht getauften Weinen, z. B. guten Rheinwein, Rothwein Ein ev. Kand. der Theol. oder Phil, (muſikal.) 40 Privritätö-Oblig.Lit. E. 9 N Weſßer Weizen 42—49—58—69—82 Sgr. 
Madeira, Malaga, Portwein, Champagner. Mein Lokal iſt für die hohen Herrſchaften aufs E wird z. ſofort. Ant. geſucht. W. W. Dolzig. BET Bankunten — T geber 40—50—60 Sgr. feinfter 6776 Sgr. 
Bequemite eingerichtet und die verabreichten Waaren preiswürdig, weshalb ich um geneigten ir meine Drognerie» und Perdewaaten- ee. ee Aula 5 971 — temmermeigen u Sp . 
2 5 N A 18 2 
ana A) are Ss n . Kinpecki. handlung ſuche ich zum 1. Oktober einen Roggen (p. Wispel à 25 Schfl.) bei jehr Ges 9 0 4 Sar. 
CCC CC he Or, Sopte] Qt 220-288 Sir 
iperlin, am Gendarmen Markt, Moh⸗ 7 gen Mann als Lehrling. F. G. bez, pr. Aug 28— 8 I | &rbien 445157 Car, 
3 renſtraße 27, im Mittelpunkt der Stadt, imbe erſaft Teine un umfichtige 2 Wirthſchafterin, der deutſchen 87 7 5 5 2 19 7 De Sn, 0 ae) Delfaaten. Winterrüß 15 5461-66 Sgt. 
empf. M. Kurzhals jein billiges Hotel „one Spiritus), friſch von der Preſſe, bei und ya en Sprache mächtig, findet vom ebenfalls eh 9055 loko (ohne Faß) 164—16 25 Winterraps 56—60—67 Sgr. 
garni. Adol Moral, 15. Auguſt c. ein Unterkommen auf der Domaine mit Faß pr. Juli 16k Br., pr. Aug. 164 bez. Kleeſamen ohne Handel. 


An der Börſe. Rüböl, loko, Juli u. Juli⸗ 
Aug. I Rt. Br., Se GE 914 HE 


i r — 9 
er ebenſt an uzeigen, daß ich mich hierſelbſt 4 22 N in un es ebildetes Mädchen, welches im ——— —— — — — — 5 * 
als Waßzbäcker erablirt habe, und verſpreche bei Die Dampfuühle Graben 2 E enden vollkommen ausgebildet, auch Thermometer und Barometerſtand, = den 15 Jail J * 


e Kn olph Mo j 
nem hochgeehrten Publikum erlaube ich mir Markt Nr. 86, Krämerſtraße Nr. 14. | Trzebiestawki bei Kurnik. 


7 


5 ei , h 0 A r g. u. Aug. - Sept. 
ſoliden Preiſen prompteſte Ausführung und Be 0 „der Wirthſchaft vom größten Nutzen vorſtehen ſo wie Windrichtung zu Poſen > bez. 5 29—4.— 0 
dienung. Poſen, den 9. Juli 1859. en ade 8 kann, ſucht bei einer Herrſchaft auf dem Lande vom 4. bis 11. Jul 1859. e, = 92 8. 1 Gd. 1 * 2 
Theoder Greezyuski, _ 2 Thlr. 10 Sgr. ftenerfrei. Ferner Roggenmehl ein Unlerkommen als Geſellſchafterin, Wirthin, eee f Jull-Aug. 73 Rt. bez. u. Br., Aug.⸗Sept 8 Rt. 
Bäckerſtraße 11, im ehemals Kochſchen Haufe. Nr. J. und II“ Futtermehl und Kleie zu ſehr oder dergl. Nähere Auskunft ertheilt der Chaufe| Da g. ſtand Barometer Wind Br. u. Gr Sept.⸗Okt. 8 Rt. Br 
a — billigen Preiſen. Getreide wird an Zahlungs- 1a e Czypulowski in Nadol⸗ 9· | Taten bücher ſtand. » Kartoffel Sy After 1 Aer 3 60 Quart 
Sipppeirübenfanen et Marktpreiſen angenommen F 4. Zuli 211.85 1787575 3. 705885 zu 80 % — Gd. (Br. Hdlöbl.) 
offerirt in friiher Wanre y 777... — GT, v . 5. 411,24 18,7%8 » 1,0 SW. oll bericht. 
5 S. Calvary, Breiteſtraße Nr. 1. Ei Flügel in gutem Zuſtande iſt billig zu Ul her heute vollzogene eheliche Verbindung 6. + 8,0% 19,08. 3,0 SN. Berlin, 9. Juli. In dieſer Woche wurden 
Stop ſelrübenſ am eu haben Walliſchei Nr. 6. — I beehren wir und hiermit 0 anzuzei⸗ 7. 18,04 . EN - —— 2 e Sie 12 
Pr . Poſen, den 11. Juli . 8. 10,0% +19,6028 - 0,0 « wieder an Ausländer. Die erzielten Preife w. 
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